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Einiguno über die Sunktionen 
Günftiger Stand der deutſch⸗ franzöſiſchen Beſprechungen / Verzicht auf alle Zwangsmaßnahmen? 

Imn Heuch ſcheint nach der übereinſtimmenden Dar⸗ 
Kaubl⸗ ſer Parifer Preſſe zwiſchen Deutſchland und den 
Gläublgern volle prinzipielle Einigung hergeſtellt worden 
5 ſein. Für die Räumung der öritten Zone iſt nach dem 
„Betit Pariſien“ Motbenh Unterredung zwiſchen Bri⸗ 
and, Dr. Wirth und ldenhauer eine neue unmißver⸗ 
ſtändliche Formel ausgearbeitet worben. In der Sank⸗ 
tionsfrage hat man ‚ wie das genannte Blatt weiter 
meldet, auf Antrag Englands mit den „negativen 
Garantien“ begnügt. 

Der „Matin“ betont ausbrücklich, eine Wieberbeſetzung 
des Rheinlanbes, eine Wiederanſferſtehung der Re⸗ 
parationskommifſion ober die Anwenduna irgend⸗ 
welcher Zwäangsmaßnahmen ſei keineswegs gevlant. 

Es ſei lediglich vand Jebten die nach Teil 3 des Voung⸗ 
planes laſteufrei zu haltenden Reichseinnahmen aus ge⸗ 
wiſſen Zöllen und Berbrauchsſteuern, ſowie aus der Reichs⸗ 
bahn evtl. direkt zu erheben. Alle anderen, meiſt techni⸗ 
ſhöre Fragen würden den Sachverſtänbigen oder den aus⸗ 
ührenden Organen des Houng⸗Planes zur Entſcheibung 
überlaſſen bleiben. „ 

Bezüglich der Stellung Englauds zur Sanktiousfrage 
wirb in einem Reuter⸗Bericht eine Darſtellung des deut⸗ 
ſchen Standpunktes gegeben und hinzugefügt, Schatzkanzler 
Suymden habe dem Reichsfinanzminiſter Moldenhauer er⸗ 
klärt⸗ Großbritannien, ſei an bieſer Frage nicht intereſſiert. 

Vulglen nucht ſeine Wäuſche nit Jraubͤreic auß 
Aesdet eteiſ ü wird ſolgendes mitgeteilt: 
„„er. 2 
flei, unfgetaucht, derx in rein belgiſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ſprechungen ausgedrückt wirb. Belgien möchte gern eben⸗ 
jnlis einen ungeſchützten Annuttätenauteil erhalten, den 
ihm Frankreich abtreten ſoll. Dazu ſcheint aber Frankreich 
leine Neigung zu haben. ů‚ ů 

  

wiiec racen Welv iretet., ber Klrinen-Ententeni   

Da jeboch Belgien nicht an den ausſichtsloſen Verſuch 
denkt, ähulich wie es Snowben im Anguſt ſür Englanb 
wochenlaug setan hat, dieſe Forberungen zum Gegenſtand 
einer großen Auseinanderſetzung zwiſchen ſämtlichen 
Gläubigern zu machen, iſt bamit zu rechnen, dab dieſer Kon⸗ 
flikt ausſchließlich auf bie belgiſche und die franäöſiſche 
Delepatlon lokaliſtert bleiben wirb. 

Streichunt der öſterreichiſchen Keparalionen 
Die Verhandlungen tilber dle Oſtreparatlonen, die in der 

Weiſe vor ſich gehen werden, gavie Gläubigermächte nach 
einander mit Oeſterreich, mit Vulgarien und ſchließlich mli 

111 verhandeln, ſind am Sonnabend ziemlich flott fort⸗ 
jeſchritten. ů „ 5 

im Sonnabendnachmittag ſchllverte dor öſterreichiſche Bun⸗ 
deskanzler Schober aulsführlich die ſchwlerige finanzielle und 
wirtſchaftliche Lage der Republit Oeſterreich und erklärte, daß 
keine Ausſicht beſtehe, jemais Reparationen von Oeſterreich zu 
erhalten. Es wäre daher für alls das beſte, wenn man 

ſchon jetzt envgültig feſtſtelen würve, daß Oeſterreich von 

allen Reparationsverpflichtunhen befreit ſei und dir gegen⸗ 

ſeitigen Forderungen zwiſchen Deſterreich und den übrigen 

Nachfolgeſtaaten der Kleinen Entente geßenſeltig auſ⸗ 
gehoben und crloſchen ſelen. 

Das ſei insbeſondere.-nötig, um das Element der Unſicherheit 
hu beſeitigen, das bei, allen Anleiheverhandlungen Oeſterreich 

m Wege ſtehe. . öů 
Entſpiechend vem bereits bel den Pariſer Komiteeverhand⸗ 

lungen zum Ausdruck Aemie, Anseſpne ſtimmteu die. Ver⸗ 
näbefotideße, Heueſch, bem öſter⸗ 

relchiſchen Wunſche zu, wünſchten ſedoch noch die Klarſtellung 
einiger offener Einzelfragen durch, direkte Verhandlungen⸗ 

Dieſe Verhandlungen ſind zwiſchen Schober und Beueſch ſowie 
zwiſchen Schober und Titulezen und Marinkowicz ſofort auf⸗ 
genommen worden. 

Der Prozeß der Tſcherwonzenfälſcher 
Fälſcherverbrüderung deutſcher und georgiſcher Faſchiſten — Vollen gefälſchter Geldnoten 

Heute begann vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte der 
Prozeß der Tſcherwonzenfälſcher.— ein Seitenſtück zu dem 

Orloff Pawlonowfti⸗Prozeß. Leuchtete dieſer hinter die 

Machenſchaften der antiſowjetiſtiſchen Dotumentenfälſcher und 

internationalen Brunnenvergifter, ſo führt jener hinter die 
Kuliſſen einer Interventioniſten⸗Farce: 

georgiſche unp deutſchr Faſchiſten hatten ſich zuſammen⸗ 

gefunden, um vermittelſt gefälſchter Tſcherwonzen vie 

Kreditwährung der Sowjetrepublilen zu untergraben. 

Im Auguſt 1927 tauchten in Berlin falſche. ruſſiſche Ein⸗ 
Ticherwoneznoten auf. Privatbanken in Berlin und München 
bielien ſie für echt; die Reichsbankfalſchgelvprüfftelle entlarvte 
ſie als gefälſcht; das angewandte Druckverfahren ließ keinen 
Zweifel darüber, daz ſie außerhalb Rußlands hergeſiellt ſein 
mußten. Die verhafteten Zwiſchenhändler nannten den Namen 
des Georgiers Sadathieraſchwili. In ſeiner Wohnung in 
Freukfurt (Main) entdeckte man ſechs Drückkliſchees. Man 
ſtöherte unmittelbar danach auch Sabathieraſchwilis Falſch⸗ 
münzerwertſtatt auſ. In einer kleinen Druckerei hatte er unter 
jalfſchem Namen Räume und Maſchinen abgemietet, um hier 
mit ſeinem eigenen Drucker 1⸗, 2⸗, 5⸗ 10-Tſcherwoneznoten 
fer:igzuſtellen. 

Man fand ganze Ballen augefangener gefälſchter Roten 

für 120 000 Stück, Papier für 1 200 000 Stück — es wären 
virle Millionen Mark geworden. 

Ssenterche hatte iPeſte Teile des Notenbilves bei ver⸗ 
ſchiedenen Kliſcheefabriken beſtellt und ſie ſpäter zu einem Ge⸗ 
jamtnotenbild zuſammengefügt. Er ertlärte, aus Rache gegen 
die Sowietregierung gehandelt zu haben und in der Abſicht, 

die Sowjetwährung zu unterminieren 
Die weiteren Nachforſchungen der Polizei brachten ver⸗ 

blüffende Ergebniſſe. Die Fäden Kipereu zu Münchener völ⸗ 
liſchen Kreiſen, ganz wie im Falle der ungariſchen Franken⸗ 

fälſchungen des Prinzen Ludwig von Windiſchgrätz. Der Vor⸗ 
ſitzende des Bundes Oberland, ber Führer im Hitlerpuiſch, 
Ingenieur Dr. Weber, hatte ſeine⸗Hände im Spiel; der ſfrüheke 

Buchdruckereibeſttzer Schneider, bei dem völliſche Broſchüren 

gebruckt wurden, war mit von der Partie. Dle Namen des 
Generals Hoffmann, des ruſſiſchen Generals Wrangel, des 

Herzogs von Leuchtenberg und des engliſchen Oel⸗Magnaten 

Dieterding wurden genannt. 

Man ſtand einem Komplott der Interventivniſten gegenüber. 

Hauptalteur war der Georgier Karumibdſe. 

Dieſer halte in Paris ein georgiſches Freiheitskomitee ge⸗ 
gründet. Er ſetzte ſich: mit einer internatlonalen Gruphe in 
Verbindung, die dunch die ruſſiſche Revolution ihren Oelbeſitz 
im Kankäſus eingebüßt hatte. Sie ertlärte ſich bereit, Geld für 
die angeblichen Befreiungspläne Georgiens zur Verfügung zu 
ſtelen. Man beſchlietzt. ſowohl engliſche als auch, deutſche 

Kreiſe ſüx die Pläne zu gewinnen. Es folgen ſchnell binter⸗ 
einander Begegnungen mit einem engliſchen Induſtriellen und 

  

General 0 Miiclteß eine Beſprechung, der 30 Perſonen, dar⸗ 
unter auch Mitglieder des Reichstages, beiwohnen, 

eine Konferenz im Haag unter Teilnahme ves Generals 

Hoffmann, öů 

des Georgiers Kedija und des Oel⸗Magnaten Dieterding. Das 
Ergebuis dieſer letzten Konferenz iſt u. a. die Fühlungnahme 

mit General —— deſſen Vertreter in Deutſchland Herzog 

von Leuchtenberg, Karumidſe mit einem Empfehlungsſchreiben 

au den Vorſitzenden aller antibolſchewiſtiſchen Laeal ſig wegen 

Sablin verſieht. Hoffmann und Wrangel entzweien ſich wegen 

taktiſcher Differenzen; Dieterding tritt zurüctj General Holf⸗ 
mann reſigniert, die Pläne der Interventipniſten, ſind zerſtört, 

ohne großzügige Finanzierung iſt nichts zu erhoffen. In⸗ Ka⸗ 

rumidſes Hirn eniſteht die Idee der Sſcherwonzenfälſchungen. 

Er gewinnt dazu Sadathieraſchwili, den früheren Sekretär 

Bermoni⸗Awalows, dieſer erhält in Budapeſt — etwa von den 

ungariſchen Frankenfälſchern? — —— 

eine Empfehlung an den Hitlerführer Dr. Weber; 

Dr. Weber vermittelt vie Bekanntſchaft S. mit Schneider und 

durch den Vuchhändler Böhle findet er auch den Weg zur 

Druckerei. Mit der Herſtellung der Tſcherwonzen kann be⸗ 

gonnen werden. 

Der Plan war weit ausgeholt: Von Madrid bis Konſtan⸗ 

tinopel beſtund eine weitverzweigte Agentur zum Abſatz der 

Tſcherwonzen; ſie waren bereits nach Ungarn und Frankrelch 

ausgeführt, zum Teil auch abgeſetzt worden. Es wurde ver⸗ 

fucht, ſowohl von Sowjetfeiten als auch von den Karumidſe 

naheſtehenden georgiſchen Faſchiſten, die nationale iteloniſtee 

Regierung in Paris, das ſogenannte „Unabhängigleiiskomitee 
machen für die Tſcherwonzenfälſchungen verantwortlich zu 

machen. — ü‚ — 

Die Sywjetlreiſe wollten auf dieſe Weiſe die ſozialdemo⸗ 

iratiſche natjonale Regierung in ihrem Kampfe für ein 

unabhängiges Georgien kompromittieren, 

die Faſchiſten die Verantwortung von ſich auf andere abwälzen⸗ 
In, Wirtlichkeit fällt aber die Verantwortung für vieſe poli⸗ 
tiſche Tſcherwonzenfälſchung voll und ganz auf die georgiſchen 

Faſchiſten und beren deutſche völkijche Freunde. 

Dies die politiſchen und internativnalen Zuſammenhänge 

des ſenfationellen Prozeſſes, Angeklagt ſind außer Sadathie⸗ 

raſchwili, Karumidſe, Or. Weber und Vöhle, noch der Oructer 
Johann Schneider, Dr. Becker, Kipping, Wilhelm Schmidt 

ſober. ie und Georg Bell Die Ankloge hat 40 Zeugen ge; 
aben. Die Verteibigung will berſuchen für ihre Klienten, die 

Amneſtie für politiſche Vergehen geltend zu machen. Tat⸗ 

ſächlich war das Verfahren gegen die Angeklagten aus dieſem 

Grunde bereits einmal eingeſtellt worden; das Kammergericht 
hat ſich jedoch auf den Standpunkt geſtellt, daß eine Amneſtie 

für Ausländer, die gegen das Auslan be Durht hab. ch 
in Frage komme und La⸗ dieiem Falle nicht bloß 
ſondern auch gewinnſücht 
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Dem ö0jührigen Eduard Bernſtein 
Ein Leben von hiſtoriſcher Bedeutung 

Am 6.p Jauuar 1850 geboren, iſt der nun SchhHeen riäe 
Eduard Bernſtein eine Geſtalt von hiſtoriſcher eutung, 
der es auch keinen Abtrag mehr tun Kann, wenn der eine 
oder andere von den Allexjüngſten ſich eine ernſthafte Aus⸗ 
einanderſetzung mit ihm dadurch erſparen will, daß er ihn 
ſchnell fertig als „Reviſioniſten“ und damit für den 
Vertreter einer angeblich erledigten und überholten Epiſyde 
ſosztaliſtiſchen Denkens erklärt. Aber in Bernſteins Leben 
und Schatfen haben die belden Jahrzehnte weſentlich „reul⸗ 
ſloniſtiſcher“ Tätigkeit ja nur eine, wenn auch bedeutende 
Periode gebildet. Ihr poran gingen Jahrzehnte, in denen 
unfer Jubtilar als führender Propagandiſt und 
hervprragender Hiſtorlker der marxiſtiſchen 
Schule gewirkt hat, Ihr gefolgt ſind plele Jahre einer 
praktiſch politiſchen Täligkeit im Kampf für den 
Internattionalismus, für bie friedliche Einordnung Deutſch⸗ 
lands in die Welt der modernen Demolratie als der voli⸗ 
tiſchen, Grundlage auch für die wirtſchaftliche und ſohiale 
Verfaſſung der Zukunft. Propaganda, krittſche Fortbildung 
und Verwirklichung der Lehre des Sozialismus ſind bis 
zu einem Wve Grade Bernſtein eigentlich ſogar immer 
als gleichzeitige Aufgaben erſchſenen. Müſſen wir 
wirklich in ihm die Verkörperung eines heute kaum mehr 
vorhandenen geiſtigen Führertypos ſeheu, ſo nur in dem 
wehmlütigen Sinne der Einſicht. daß ſolche Arbettsverelnſ⸗ 
gung mit den immer weiter ausgreifenden Aufgaben der 
Bewegung nachgerade kaum mehr wiederholbar ſeln wird. 
Iſt nicht mehr als bloßer Zufall darin zu ſehen, daß ähn⸗ 
llche Vielſeitiakeit bei höchſter Leiſtung unter den jugeren 
Lebenden nur noch ſozialtſtiſche Führer aus (leineren Län⸗ 
dern wie Belgien oder Oeſterreich erreichen? 

* 

Eduard Bernſtein als Jührer maxxiſtiſcher Propaganda 
war vor allem ein wirkungsvoller und in vielem uoch heute 
vorblldlicher Ppurnaliſl. Sein „Sozialdemokrat“, der 
von Zürich aus redigiert, in Zehntaufenden von Exemplaren 
im ganzen Deutſchen Reich verbreitet wurde, hat die ver⸗ 
ümn geſchichtliche Wirkung und twuhhrggeſe, Einordnung 
auch in Unſerer Zeit einereifrig geſörberten Zeitungs, 

wiſſenſchaft anſcheinend noch nicht gefunden, Seinen Anteil 
an dem erfolgreichſten älteren Propagandabuch des Marxis⸗ 
mus, an dem aus juriſtiſchen Grünben nur von Karl Kautdty 
als Autor geßeichneten, aber mit Wernſtein zuſammen ae⸗ 
arbeiteten populariſierenden Werk über „Karl Marx bkono⸗ 
miſche Lehren“ hat Bernſtein in ſeiner großen Beſcheidenheit 
immer weit geringer eingeſchätzt als ſein Mitautor. Für 
die erſte größere hiſtoriſche Arbeit, in der er maryiſtiſche 
Geſichtspunkte anwandte, die arundlegende Studie ürber 
„Sozialtsmus und Demokratié in der großen 

engliſchen Revolution“ haben ihm die maßgebenden 
Fachleute, die noch heute, dreteinhalb Jahrzehnte nach dem 

Erſcheinen der erſten Auflage, poſitive Anregung daraus 
ſchüöpfen, hohes wiſſenſchaftliches Verdienſt vorurteilslos be⸗ 

ſtätſgt. Von feinen ſpäteren geſchichtlichen Arbeiten wird die 
dreibändige „Geſchichte der Berliner Arbeiter⸗ 
bewegung“ als unentbehrlicher Beitrag ſowohl zur Lo⸗ 
Kalgeſcewtt der Reichshauptiſtadt wie zur Keuntnis der all⸗ 
gemeinen Entwicklung der Arbelterorgamſationen geſchätzt, 
Hiſtoriſche Leiſtungen von Peeg Wert ſind auch Bernſteins 
Ausgaben der Werke Laſſalles, deren kritiſche 
Beurteilung er auch in ſeinen mehrfachen Laffalle⸗Weüirbi⸗ 
gungen bewieſen hat und ſeine große, reich kommentierte, 
gemeinſam mit Vebel, fertiggeſtellte Aus aabe des 
Briefwechfels zwiſchen Engels und Marx. 

* 

Daß ein marxiſtiſcher Schriftſteller von dieſem Rang 

dazu gelangte, im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr⸗ 

hunderts mehrere bedeutſame Poſitionen der von ibm pro⸗ 

pagierten und angewandten, Lehre fſelbſt öffentlich zu briti⸗ 
ſieren, hat auf die Zeitgenoſſen als Senſation gewirkt. Bür⸗ 
gerliche Auerkennung, verbunden mit antiſozialkſtiſchr, Miß⸗ 
deutung, Verfeindung mit einigen der— en ler Mitſtreiter 
wie Kautsky und ſcharfe Kritik von feiten der Führer,der 

eigenen Bewegung wie Bebel waren die Folge ſlüt Bern⸗ 

Aut, Es lagen aber zwingende objektive Gründe (ür das 
Aufkommen ſozialiſtiſcher Selbſtkritik im damaligen Zeit⸗ 

punkt vor. Neue Erfahrungstatfachen verlangten nach thev, 
retiſcher Erfaſſung. Die Wirtſchafts⸗Entwicklung war ſeit 
dem Abſchluß des großen Haupiwerkes von Karl Marsenicht 
ſtillgeſtanden. Gerecht hatverſt ein ſpäteres Geſchlecht über 

dieſe Auseinanderſetzungen geurteilt. Sogar ein links⸗ 

rodkkaler Flügelmann des heukigen Marribmus hat ſich 
kürzlich in einem Buch über Imperialißmus em der Einſicht 
bekannt, daß ohne Bernſteins Tatſachenſinn und Ewrengung 

eines konventiunell gewordenen Begriffs⸗Schemas. alle, ſpä⸗ 

texe Neubau⸗Arbeit am marxiſtiſchen Soſtem unmbalich ge⸗ 

weſen wäre, wie ſie ſich dann zunächſt wieder in den beiden 
abweichenden Analyſen des ökonomiſchen Imperialismus 
durch Hilferding und Roſa Luxémburg kriſtalliſterte. Wenn 
in Marr und Engeis ein grvoßer Empixiker und ein geiwal⸗ 
tiger Syſtematiker gleichzeitig und in engtten HGerteiaſchaft 

miteinander unſere ökonomiſche Theorie begrüindei haben, 

ſo ſollten wir froh darüber ſein, wenn ſpäter weniaſtens 

abwechſelnd erfahrungsoffene Naturen und logiſch⸗Kuntbetiſche 
Köpfe an ihrer Fortbildung gearbeitet haben und writer 

arbeiten. ᷣ* ů 

      

‚ ů * ů — 

Bernſtein als praktiſcher Politiker hat. 
wußt ſein Arbeitsgebiet dort gewählt, wargiſtiſch 
volker Uebereinſtimmung mit der älkeren AMun jen Lehre 

glaubter in der Handels⸗ und Finanzpolitik und n Her var⸗ 

kamentariſchen Vertretung der Partei in außenpolitiſchen 

Debatten. Als Freihändler, als Gegner der ſogenannten 

indirekten Steuern und im utſacblich g liere 3 en 

Imperialismus hat er dabei tatſächlich auch älte 
AigeLermutraliſche Xrobintonen fortgefetzt, die das Bürger⸗ 

vch in 
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tum ſelbſt gerade in dem Jahrzehnt vor dem Weltkries 
inimer meyr preisgab. So hat er viel bazu beigetragen, die 
beſten Elemente ber älteren buürgerlichen Linken, unter 
deren Einfluß ſeine, Jugend in elner noch nicht klaſſen⸗ 
bewußten ppoletariſchen Umgebung geſtanden batte, im 
Altet ins er der Soßzialbemokratle binllber zu fützren. 
Wie wenig fſein une polltiſcher o unen, durch dieſe 
ſeine- Wirkung auf ine im ganzen noch unentſchledene wi⸗ 
ſcheniſch erweicht wurd., zeigte ſeine entſchtedene l⸗ 
tung während deß Krleaes. Es iſt wohl noch in aller Er⸗ 
lunerung, wie ſein Feſtbalten an der internatlonaten 
Friedenämiſſlen bes Eoßtialibmus ibn, den Werkünber des 
Weris praktiſcher Reſorm⸗ und Oraantſationzarbeit an die 
Seite der Haaſe und Kautsky trieb, mit deuen er ſchlleßlich, 
nẽnier ſchwexen inneren Kämpfen und Strupeln, ſogar die 
Fahbne ber Frattlons⸗ und Parteiſpaltung erhob, um jeber 
Mlvexanzwörtung ſür eine zu gemäßigte, zu ſtart nur um 
das Schickfal bes eigenen Volkes bangende Krleasbe⸗ 
kämpfunß lebig zu werben. ů — 

1 ei die Neriode bes Mingens um die de det Krleges 
Aäcung PesLemötha lſchen Eüüi für bie, Aus⸗ Feſtinung des, demokrat 

kragung der Riaſſen-Gegcnſabe, die Abwehr Aebeil die Ge⸗ 
ahr der Barbaxiſierung der europäiſchen Arbetter⸗Bewe⸗ 
9956 Gurch Ven Sieg des primitiven Balſchewismuß im wirt⸗ 
ſchaftlich unentwickelten Rußland machte Bernſtein wieder 
zu einem ber un Hlchr Vorkämpfer für einen nenen Zu⸗ 
ſammenſchluß von W Mben Kaſen und Unabhängisen. 
So wurbe er, der einſt in den Tagen der erſten Spaltung 
borhrund ſechs eDehmnen zur Eiſenacher Nichtung der 
Sozlalbemokratle gefommen war, der Miturheber der 
zweiten Wiedervereintgung der deutſchen Partei und damit 
üncgs(es Wie dererſtehens der alten Internattonale. 

Wie pfel zu bieſem neuen Zuſammenſchluß im Zeichen 
lozlaliſtiſchen Aufbaus Bernſteins warme, bie Herzen ver⸗ 
bindende Menſchlichkett beigetragen hat, bebarf wohl kaum 
eines erinnernden Hiuweiſes. Der Soöhn einer kinderreichen 
Verliuer Lokomotlyfſtbrerfamllie, der aus einem beſcheſ⸗ 
benen Vankangeſtellten burch Selbſtbilbung und raſtlofe 
Arbeit unter dem Druck eines Geſetzes, das ihn für lange 
u aus ber Heimat trleb, zum führenden Verkünder und 
friltſchen Förderer ſozlallſtiſchen Denkens, zum arunbfatz⸗ 
treuen und nilchternen Realpolitlker der Arbeiterklaffe 
würde, er ſteht heute vor uns als der Patrlarch einer welt⸗ 
geſchſchtlichen Bewegung, in der er ſo ganz und, gar aufge⸗ 
Aaugen iſt, batß ſie ſich faſt in ihm zu verkörpern ſheint, er 
Eoziollsmus der Genenwart grüßt in dem elchtziglährlgen 
den lebendigen Zeugen ſeiner Vergangenheit und feiner 
Kähigkeit zu immer wieder verilingender Selbſterneuerung! 

—m. 

Glückwunſch des Keichshanzlers an Veruftein 
Der Reichskanzler bat an Ebuard Bernſtein folgendes 

Glückwunſchtelegramm geſandt: Zu Ibrem 80. Geburts⸗ 
tas ſende ich chſlen ugleich im Ramen der Reichsreglerung 
melne herzlichſten Glückwünſche. Ibr volttiſches Leben iſt 
an Arbeit und Erfolgen außergewöbnlich reich geweſen. 
Ausgerüſtet mit Kenntniſſen aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten der Wiſſenſchaften und dabel immer wieder auf der 
Suche nach neuen Erkenntniſſen, haben Sie Ihre Er⸗ 
fahrungen in der Prapis des politiſchen Lebens zum Woble 
des deutſchen Volkes verwertet. Ich gedenke beute, ganz: 
beſonders Ihrer langjährigen Tätigkeit im Reichstag und“ 
der Verdtenſte, die Ste U in der Zeit der Volksbeoguf⸗ 
tragten ald Beratey des Staatsſekrektärs im Reichsſchas⸗ 
miniſterium erworben haben. Ich wünſche Ihnen für den 
ſtenbe Ibres Lebens weiter Geſundbeit und Schaffens⸗ 

e. 

Iranibſtſche Kriegsteilnehmer für Rheinlandräumung 
Eine Sympathicerklärung an das Reichsbanner 

Der iibmeriche Natlonalverband republikaniſcher 
Kriegsteilnehmer, beſſen Ehrenpräſibent Ariſtibe Brland, 
Edoulard Herrlot und Paul Boncour ſind, bat der Bundes⸗ 
leitung des Reichsbanners Schwarz-rot⸗gold durch feinen 
Präſibenten Aten! noch vor Beginn der Verhandlungen 
im Haag mitietlen. A paß er ſich eutſchloſſen babe, den 
Außénminiſter Brland auf den in der Bundespreſſe des 
Reſchobanners ausgeſprochenen Wunſch nach beſchleunigter 
Räumung des Rbeinlanbes durch die franzöſiſchen Ve- 
ſchaſtlſcher Emen perſönlich und mit beſonderer kamerad⸗ 
ewerten Lagauch ubere ſtan, Ahicbe Krie Set Hebs zu 

ü auch andere franzöſiſche Kriegsteilnehmer 
Aachbrückttch en Vorſchlag des Reichsbanners unterſtützen 

Dieæ Labatapg E OEIESTAIInSE 

Es muß jetzt Ernſt gemacht werden x 
Eine Entſchllehung der Kozialiſtiſchen Internatlonale — Die Einſchränkung der Flottenrüſtungen 

Die Aanaſeun ſslommifſten der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
nternatlonale hat in ihrer Ta⸗ im Haag am 4. und 

„ Fanuar die Nragen exürtert, die bel der bevorſtehenden Ab⸗ 
Lutungi'tonferenz in, Hondon dur Beratung ſtehen werben. 
nied Agelez, Ergebnis ſhrer Beratung in einer Entſchließung 
niedergelegt. 

Ine ieſe; wirp zunächſt bedauert datz der Völkerbund bei 
leinen Verſuchen, zin 1, internationalen Herabſchung der 
lſtungen zu gelangen, keſnen Erfola erzlelt hat. 

Dieſes Lexſagen in elner ſeiner wichtigſten Aufgaben 
beeinträchtigt das Anſehen des Völlterbundes aufs ſchwerſte. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale bebauert, daß h'e 
Vereinigten Staaten dem Völkerbund nicht angehören, 

Eines der Hinderniſfe, die bie Möglichtelt einer internatio⸗ 
nalen Verelinbarung verbauten, war dle Schwierigleit des Zu⸗ 
ſtandekommens elner Einigung über die Abrüſtung zur See. 
Die eſ Arbelter⸗Fnternationale begrlißt dantbar die 
Aktion der britiſchen Arbelterregierung, die⸗zur Einbernſung 
der Fünſmächtekon 5i in Per Ge geführ: hat. Dieſe 
Methode kann die Ler krd er Gegenſätte erleichtern, dle 
bißleng einen Erfolg ber AbriltungsbeſriPungen des Völker⸗ 
bundes verhindert 9 2 Dié Sozialiſtiſche Arbelter⸗IAnier⸗ 
nationale iſt der Anſicht, daß die Londoner Konferenz nicht nur 

WAAA! des Wettrüiſtens zur See in den Kate⸗ 
gorlen fihren müß, bie vop der Wa Mer Konferenz nicht 
fübibe worden ſind, ſondern auch darüber hinaus zu einer 
ühlbaren Herabſetzung unter das allgememne Ausmaß der 
eſtehenden Rüſtungen. Die Herabletzung aller Rategorien 

zu einer 

innerhalb der Geſamttonnage iſt n ver Tat das einzige Mittel, 
um Rülftungsſfleigerungen in gewiſſen Kategorien zu Vaſten 
anderer zu berhindern. 

Dle Distuſfſion über ven offenſtven oder devenſtven 
Charalter beſtimmter Tupen von Kriegsſchiſſen darf die 
allgemeine und dle bern pie Paß Herabſetzung der 
Müſtungen nicht verhinvern, die das Ergebnis der Lon⸗ 

doner Konſerenz ſein muſ. 

Die in London vertretenen Mächte müſſen auf dieſes Recht 
ber Sonderblockade verzichten, das ebenſo als internationales 
Verbrechen zu ertlären iſt, wie vas der Völterbundspatt und 
der Parlfer Pakt hinſichtlich des Krieaes tut. Das oſſene 
Meer darf nur durch internationalen ſchleie und auf Giund 
elnes Beſchluſſes des Völterbundes geſchloſfen werden, um 
einen friedensbrecheriſchen Staat den Frieden aufzuzwingen. 
einem Staat, der zum Angreiſer wird, indem er jcden Ver⸗ 
ſuch der frieplichen Beileaung eines Konflittes ablehnt und 
zum autg ſchreliet. 

Sobald die Ergebniſſe der Londoner Konſerenz, in per 
Gedel der Abriiſtung zur See vorllegen, wird vie Soßtaliſtiſche 
rbeiter⸗Internationale die Arbelter und 
dle ſozialiſtiſchen Partelen zu einem kraltvollen Kmupyf fhr öů 

die Abrüſtung zu Land und in der Luft aufruſen. 

Sie wird ihren Kampf für bie allumfaſſende Schiersgerichts⸗ 
barkeit und für die allgemeine Abrüſtung, en die die Arbeiten   deß Völterbundes für die Beſcitigung des Krieges liegen 
müſſen, in verſtärktem Maße fortſühren. 

  

Die Attentatsfurcht der Faſchiſten 
Scharfe Uberwochung der Völkerbundsratstagung — Das Treiben der italleniſchen Spitzel 

Zum Schutze der ltallenilchen Delegation wührend der 
bevorſtehenden Taaung bes Bblrerbundsrates ſind von ber 
Geufer Polizei umfaſſenbe, jaſt arotesk wirkenbe Sicherheits⸗ 
maßnahmen getroſſen worben. Die Eintrittskarten der 
Merſonen, die an den Ratstagungen teilnehmen, werben von 
der Polizei kontrollert, Im Bölkerbundsgebäude erfolngt 
die Ueberwachuns durch den Sicherheitsbienſt des Wölker⸗ 
bnnde. Den Sicherbeitsbienſt vor und in der Nähe des 
Bölkerbundsgebäudes beſorgt dle Genbarmerie. Der iia⸗ 
lieniſche Aukenminiſter Granbi wird auf allen Wenen ſort⸗ 
fältia bewacht werben. Polizei und Genbarmerle haben 
ſtrengſte Weiſungen erhallen. 

Muffolini wirbd nach dieſen Vorkehrungen ſich nunmehr 
hofkentlich beruhigen. Die Teilnahme führender Fafmliſten 
an irgendwelchen Tanungen oußerbalb Italiens muß, wenn 
künftia alle Länber ant Rückſicht auf die Antſtber Fa⸗ 
ſchiſten nach bem Vorbild der Schweizer Sicherheits⸗ 
maßnahmen trelfen ſollen, ſchüne Schererelen vererſachen. 

In Genfer volittſchey Krelſen zweifelt man im übrigen 
Klle an den angebliche Miſchen Kße über ein geplantes 

itentat gegen den italieniſchen Aütßenminlſter andi. 
Man neigt vielmehr zu der Annahme, daß Frankreich die 
Angelegeubeit auſbauſcht, um auf der Flottenkonferenz Ge⸗ 
gendienſte von Itallen zu ernten. 

Hausſuchungen bei Genfer Anarchiſten 
Schweizeriſche Höllichkeit gegen Italien 

Die Genfer Polizel hat auf Exſuchen des Schweizer Bun 
desanwaltes in der 2800 zum Connabend bei einigen in 
Genf lebenden Anarchiſten ſchweizeriſcher und italieniſther 
Nationalität Wanſinot Len abaebalten und am Sonnabend 
früh die von Geuf nach dem Inneren der Schweiz abgehen⸗ 
den, Züge kontrolliert und Stichproben im Gepäck einiger 
Reiſenden norgenommen. Dieſe Maßnabmen wurden au 
einen Hinweis der italieniſchen Replerung auf ote Lurch⸗ 
  

werden. 

Ein Kinderfreund 
Von 

Aage Anbreaſen 
Ein kleiner, etwas angegrauter Herr im Gehrock mit ge⸗ 
ſtreiften Beimtleldern und bellen Gamaſchen krüpvelle vor- 
ichlig den Fußſteig entlang und freute ſich über den warmen 

„unifirte, und gulhſeme, L. ede Wutm⸗ it un Aülbſame Laune en * 
leuchteten aus ſeinen Brillengläſern Vervor — i5 — ſeine 
geſamte bewegliche unb tadelloſe kleine Geſtalt vekunbete 
Woſßerhenpteit mit dem Leben im allgemeinen — und 

Er Laerefe aus, wle ein Menſch, der nur einen 
einzigen Wunſch hegte, nämlich den, mit der ganze U 
., au — veſtem Einvernehmen ver aben an ſein. 
„Py auch immer er auf ſeinem Weg Kindern begeguete, 
b men lg Herz förmlich an — wohlwollende Gefüble 
ſtlegen in üm auf — ja noch mehr — fein Geſicht ſprach ge⸗ 
londeren de O·* ſtlllen Llebe, die er für die Kinder im be⸗ 

Auf dem Fahrdamm arbeitete eine Dampftrommel — und die Stein⸗und Sandhaufen bildeten einfach ideale Tum⸗ melvulätze für die überaus große Kinderſchar dieſer Gegend. 
Ober ie und geſundbeitsſtrotzend tosbte eine kleine Schar CCCAAAEN Luſt. M e Proben 
und dſe ſpitzen Flintfteine risten hler und da Lcher ten 

Der alte Herr blies ſteben. Wollte er ben Kindern eine 
Moralpredigt halten oder eiwa...2 Ach, nein! Er dachte 1h,Hicht daran. Konnse er ſich doch zu aut ſeiner eigenen ſcindheit entfinnen Cachte er doch noch hente über all die luſtigen Spiele von damals. Freunblich nickte er den Lin⸗ dern zul „So iſt's recht! Ibr ſeid wenigſtens richtige 
Keirder, wis. ſich's geböxt — nicht ſolche bleichen Stuben⸗ 
hecer! Tabt nus feite drauf los! Sas macht's denn ſchon, wenn auch wirklich ein Loch in den Hofenboden kommt, oder wenn die Soblen aßbgenutzt werden. Bietet nur den Hügteln Trotz — was kommi es auf ein Paar Schuhe an — 
ſoll man euch auch noch das bißchen Freude nebmen?!“ 

„Am Ende ber Straße hüpſten einige Mädchen auf einem Srin in einem Wirrwarr von Kreideſtrichen umher. Wugen in Die Swielendenn machte der alte Herr einen 
tbren —, die iteben Kinder — er wollte ſie auf keinen Fall 

Und ſo verlief der ganze Spaziergang. Nicht eine ſpie⸗ 
leude Kinder ing ſfeinem S i 
Lilen — urs esche brien en Seiden ee. manahal im Ellet: E Sensßat, indem er fir frrunbiic ermRnierte.   

Die Kinder! Die Kinder! Hatte denn das Leben einen 
Sinn, obne Kinder..7 

Eh fiel allerdings auf, bak er eine beſondere Vorliebe 
lür die wilden Kinderlpiele hatte — für richtige Toberei — 
ndianer — Räuber und was es dergleichen mehr gibt, Das 

Htillſizen, und „Echule ſpielen“ ober jenes Woll „Bater, 
Piutter und Kind genannt, betrachtete er mit ausgeprägtem 
Unwillen. Warum benn nur? War er etwa ein alter 
Sportszmann deſſen Herz ſteis ſchluß, wenn en um kühne 
waghalſige Dinge ging? Bielleicht b er ſchon im Geiſte 
dieſe Kinder beranwachſen — ſaß ſie Verübmtbeiten der 
der Alde. werden?! Er batte ſchon ſeine auten Srünbe, 

Schließlich war ſein Spaziergang — ſelne täßliche Runde 
— beendet und mit der würdigen Oyitüun un Miene des 
Cbefs, verſchwand er in feinem Geſchäft. 

Ueber der Tür bing ein Schild mit weithin leuchtender Srit Ebride ‚ ů DiEeehieliier Kenzerſhaberen 
  

Geheimniſſe um Soybokles, Am Gymettos, dem bei den 
Alten wegen ſeiner erleſenen Bienenéränter und feines 
trefflichen Honias verühmten, ſüdsſtlich von Atber gele⸗ 
genen Bergkücken, wurde kürzlich eine antite IrCrift ge⸗ 
berannz in der neben anderen Mitteilungen auf eine un⸗ 

kannte Trilogte des SWe5 bindewiefen wird, die den 
Titel „Telephre“ füt dDieſe fenſationelle Nachricht 
baben ſich mehbrere Profeſſoren der liniverſität Athen an 
Sder — Lciens Krte 31 Srif en zu Kuge 5 rbeen ung 

nsowe riften zu Tage zu fördern, aus 
denen man Räheres übers dieſe bedentſame Entideckung er⸗ 
fahren könnte. ů 

Kationaliezialiſtiſche Müpeleien segen „i 218“. OIn der 
Lübeser Völsspübne wurde bei ber Kulfübram von Ere⸗ 
des Werk: 8, Geanälte Wienſchen“ von National⸗ 
ſoöialiſten mit Stinkbomben geworſen Da nur eine der 
1 Rang beſürkn ů. 5 Die Vunſaubelen Burſchen auf den 

g ꝛe unſauberen Burſchen konnte 
lelber nicht ermittelt werben. 10 n 

Sowietliteratur im Auslanbe. In Leningrad iſt ein be⸗ 
lenderes Komitec gebildet worden, um die Herausgabe er⸗ 
dählender und bramatiſcher Dichtungen von ſowietrufſiſchen 
Schriftſtellern im Auslande in Angriff zu nehmen. Auch 
den Schutz der Antorenvechte wird ſich dieſes Tomitee ange⸗ 
legen ſein laſſen. Mit dem Wiener Verlage Erich iſt be⸗ 
reits eine in Serken 8 Zetroflen worden, welche die Her⸗ 
ausgabe von Werken Alexei Tolſtois, Lawrenfews u. a. in 
deulſcher Sprese Veirifft⸗ 

reiſe des von Belgien nach Rom zurückkehrenden italieniſchen 
Köimtſfebgeres ergriſten, ‚ 

Wie der Korreſpondent, des „Soz. Preſſedienſt“ zuver, 
läſſta erfährt, hat dte Genſer Polizei, die genan über das 
Leben und Treiben der wenigen Anarchtſten in Genf unter⸗ 
richtet iſt, keinexlei Anbaltspunkte dafür geſunden, daß in 
Geuf, wie die ſaſchiſtiſche Preſſe behauptet, Attentatspläne 
Wü ſaſchiſtiſche Perſönlichkeiten ausgearbeitet werden. 

ie Hausfuchungen haben ſedenfalls kein Material in dleſer 
Hinſicht ergeben. Die Anarchiſten, bei denen Haus ſuchungen 
vorgenommen wurben, ſind zum größten Teil ſchon feit 
Jahrzehnten in Genf anſäſſig. 

Die Polizei, die höflich auftrat, wies an einer Stelle 
darauf hin, daß ſie eine diplomatiſche Pflicht gegenüber einem 
Nachbarſtaat mit der Hausſuchung zu erflͤlllen habe. Ste be⸗ 
anüate ſich mit ber Utebermiktlung ſtalteniſch geſchrtebener 
fehung Wens an den Berner Bundesanwalt zur Ueber⸗ 
etzung. 

Viel gefährlicher ſind die faſchiſtiſchen Spitzel 
Die Anarchiſten ſelbſt wurden nass ihrer Vernehmung 

entlaſſen. Sie lehnten jede Beziehung zu den angeblichen 
Pariſer Uttentatsplänen oder anderen Attentaten ab. Da⸗ 
gegen lonnten ſie der Pollzei wertvolle Fingerzeige über 
verſchledene zwelfelhakte Perlönlichkeiten geben, die unter 
der Maske italteniſcher Flüſchtlinge in den antiſaſchiſtiſchen 
Kreiſen Genfs Elngang fuchen. In der Tat wird 

bie Weſtſchweiz von faſchiſtiſchen Spitzeln überſchwemmt 

Erſt vor einigen Wochen konnte in Genf ein Italiener, der 
verſuchte, dortige nichtfaſchiſtiſche Italiener zu Gewalttaten 
zu überreden, von dieſen als Spitzel entlarvt werden. Seit 
die Schweizer Regierung im vorigen Fahre aus Aulaß der 
Verſchleppung Roſſis auf italieniſches Hebiet die Aus⸗ 
weiſung des Leiters des faſchiſtlſchen Spitzelweſens bei der 
italieniſchen Geſandtſchaft durchſetzte, iſt das italieniſche 
Konſlulat in Lauſanne Zentrum der Werbuna für den Fa⸗ 
ſchismus und der geheimen Ueberwachung der nichtfaſchiſti⸗ 
ſchen Italtener in der Schweig geworden. 

Polen fürchtet uicht die beuiſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
Erklärungen Zalefkis 

n einer Preſſekonſerenz erklärte Außenminiſter Za⸗ 
lefkt ankäßlich der Haager Konſerenz und der bevorſtehen⸗ 
den Saaee,es, daß das wichtigſte Friedens⸗ 
problem für Polen die gleichzeitige Reglunga der Be⸗ 
giehungen zwiſchen dem Deutſchen Reich, Frankreich und 
Solen ſel. EFine VBeſchrtpnon Annäherung erwecke in 
olen keineswegs Befürchtungen, ſondern liege vielmehr in 

der Linte der, polniſchen Politik, da hierhburch eine deutſch⸗ 
volniſche Annäherung erleichtert würde. 

VDer Vonbenlenerprozeß nicht in Berlin? 
Die Spuren konzentrieren ſich nach Schleswig⸗Golſtein 
Die Ermittlungen bes mit der Aufklärung der Bomben⸗ 

attentate beauftragten, Unterſuchungsrichters Maſur ſind, 
wie die „Montagspoſt“ erfährt, nunmehr zum Übſchlutz ge⸗ 
lanßt. Es iſt gelungen, von den 13 Bombenattentaten elk 
Attentate dur S üänbnis der Beſchuldigten aufzuklüren, 

Als ſeinerzeit die Borunterſuchung in Berlin eröffnet 
wurde, ging man von der Unnahme aus. daß in Berlin 
eine Zentrale Sleewie bätte, auf deren Anweiſungen die 
Attentate in Schleswi h aber verübt worden ſeien. Für 
dieſe Annahme haben 0 aber pollgültige Beweife nicht ex⸗ 
bringen laffen. Wenn nicht in kürzeſter Friſt der Nachweis 
geftüört werden kann, daß der Anſchlag auf den Reichstag 
entweder von Berlin aus inſzeniert worden iſt oder dem 
Kreis der in Schleswig⸗Holſtein verhaf'eten Perſonen zur 
Laſt gelegt werden kann, erſcheint es Er lich, ob der Pro⸗ 
zeß vor den Berliner Gerichtsbehörden durchgeführt 
werden kann. 

Ueber den Abſchluß der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
Der „Krakauer Courier“ weiß 5 berlchten, daß die deutſch⸗ 

polniſchen Handelsvertragsverhandlungen noch im Lauſfe des 
Monats Januar zum Abſchluß gelangen werden. Der Äbſchluß 
werde augenblicklich nur durch die Reiſen der für bie Verhand⸗ 
lungen in erſter Linie in Duuge kommenden Miniſtern nach 
dem Haag und nach Genf verzögert. 

  

  

Oberbürgereilter Dr. Jarres in Dnisburs wiederge⸗ 
wählt. Die— Dutsburger Stabtverordnetenverſammlung 
wählte Oberbürgermeiſter Dr. Jarres mit 46 Stimmen von 
74 abgegebenen Stimmen wieder. Auf den von den Kom⸗   muniſten benannten Reichstassabgeordneten Torgler⸗Perlin 
entfielen die 183 Stimmen der Lommuniiten. Dié Sozßiai⸗ 

demolkroten gaben 15 weize Stimmzettel ab.   

  

  
   



Kr. 4 — 21. Jahrtzang 1. Beiblutt det Danzifet Volksſtinne Montag, den 6. Saunar 1930 

  

Oieæ Perhaftumng dles CAtgrs 

  

Ne Aufklürung der Tat in Kiadautl 
Erika Flindt das Opfer eines Sittlichkeitsattentäters — Der 23 jährige Täter legt ein Geſtändnis ab 

Das Verbrechen an der hlährigen Erita Flindt 
aus Langenau (LKreis Danziger Höhe) hat eine 
ſchnelle Auftlärung gefunden. Die Kriminalpolizei 
verhaftete am Sonnabend den Niährigen Urbeiter 
Johannes Cziſchle aus Klein⸗Ruſſoſchin unter dem 
pringenden Vervacht ver Täterſchaft. Der Berhaftete 

iſt im großen und ganzen geſtänvig, voch verſucht er, 

vie Vorgänge bei dem Verbrechen anders darzuſtellen, 

als ſie allem Anſchein nach ſich abgeſpielt haben. 

Vor allem beſtreltet er, Erila Flindt vorfätzlich und 
abſichtlich getötet zu haben. 

Der a der Täterſchaft richtete ſich ſchon wenige 
Stunden nach Kuffindung der Leiche in der Kladau und na 
planmäßigen energiſchen Ermittlungen der Kriminalpolize 
ſofort auf den Arbeiter Johannes E Es beſtand kaum 
die Möglichkeit, daß ein anderer Täter in Frage kommen 
lönnte. Obwohl wir von dieſer eindeutigen Spur, Kenntnis 
hatten, mußten wir aus naheliegenden kriminaltechniſchen 
wachen“ davon abſehen, der OHefſentlichkeit Mitteilung zu 
machen. 

Johannes Cziſchte iſt ein unterſetzter, kräftiger Burſche, der 
in ſeinem Heimatdorſ in dem Rufe ſeri zu ſeher Tat 1 zu 
ſein. Er iſt am Tage vor dem Weihnachtsfeſte aus dem Ge⸗ 
Hüdtat entlaſſen, worden, wo er eine fünftägige Strafe wegen 
Diebſtahls verbüßte. Am 28. Dezember, dem Tage der Tat, 
er als Treiber an einer Treibjagd teilgenommen. Hierbei 
wurde naturgemäß dem Alkohol zugeſprochen, jedoch iſt 
Cziſchte nicht ſonderlich betrunken geweſen. 

Am Abend wollte er ſich mit ſeiner Braut auf dem 
Bahnhof Zipplan treſſen. Er ging dorthin, jedoch 

kam die Brant nicht 
Mit einem bekannten Eifenbahnbeamten kam er ins Ge⸗ 
ſpräch, in deſſen Verlauf der Eifenbahner erwähute, daß die 
Tochter Erika des Hofbeſitzers Flindt aus Langenau mit 
dem ſoeben 842 Uhr aus Marienburg kommenden Zuuge an⸗ 
getommen ſei. Cöiſchre ſelbſt hatte das ihm bekannte Mädchen 
den Bahnhof nicht verlaſſen ſehen. Doch muß ihm jetzt der 
Gedanke zu ſeiner finſteren Tat gekommen ſein. Er iſt der 
Erlka Flindt nachgegangen und ſchließlich, als er bemerkte, 
daß ſie ſchon weit entſernt war, gelaufen. 

Erika Flindt iſt nach den Angaben des Täters nicht, wie 
man nach den vorgeſundenen Spuren zunächſt aunahm, die 

Cbauſſee entlang gegangen, ſondern ſie hat den abkürzenden 
Weñ quer über die Felder nach Hauſe gewählt. 

Eiwa 800 Meter vor dem Beſitztum ihres Vaters 
hat Cziſchte das Mädchen znerſt zu faſſen gekrieat. 

Sie hat ſich jedoch losgeriſſen und iſt in der Richtung der 

Chauffee fortgerannt. Dann hat er ſie etwa 200 Meter 
uor dem Dorf anf dem Sturzacker zwiſchen Chauſſee und 
Feldweg wieder zu faſſen bekommen. Er hat ſie im ganzen 
dreimal atlf den Sturzacker geworfen und zu vergewaltigen 
verſucht. Dem Mädchen iſt es jedoch gelungen, ſich immer 
miedet zu befreien und zu flüchten. Ob Erika Klindt ſchließ⸗ 
lich in, der Dunkelheit die Orientierung verloren hat, oder 
ob ſie Schutz in der Mühle Klein⸗Ruſſoſchin zu ſuchen gewillt 
wa“, läßt ſich nicht feſtſtellen. Jedenfalls iſt ſie 

an dem kleinen Steilabhang bei der Mühle zum 
vierfenmal von dem Täter zu Boden geriſſen worden. 

Dann ſind beide den Abhang heruntergeſtürzt. 

Es iſt dies die Stelle. wo man den Hut und die Handtaſche 
des Mädchens geſunden hat. Von hier aus hat ſich dann die 
lekte Jagd zwiſchen dem Täter und feinem Opfer ſo abgeſpielt, 
wie man es aus den wenigen vorhandenen Spuren ſchließen 
und vermuten konnte. und wie wir es in unſerem Artikel am 
Sonnabend ſchilderten. Die Annahme, daß Erika Flindt zum 
Heimweg die Chauſſee gewählt habe, kam daher, daß alle 
Spitren, die trotz der vielen Regentage noch ſichtbar waren, in 
ver Richtung von der Chauſſee her liefen. Man hatte gar nicht 
weiter hinten in den Feldern geſucht. Auch iſt durch den 
Rehen allzu viel verwiſcht worden. Erika Flindt iſt bis faſt 
zur Chauffce gelangt und dann im Bogen wiever zurück in die 
Feider gelauſen. 

Zum fünd'enmal hat der Tüter ſein Opfer auf der kleinen 
von der Kladan gebildeten Halbinſel geſtellt, und hier lam 

es zum Schluß der Tragödie. 

Erſter Verbacht und Verhaftung 
Mit bekannter Syſtematik verfolgten die Kriminalbeamten 

unter Leitung des Kriminalrats von Pokrziwnitzkt alle Ver⸗ 
dachtsmomente und die ſehr geringen Spuren. Man hatte 
mehrere Perſonen zur ſtrengen Auswahl gefuanden, doch 
»lieb ſchließlich ſchwer Belaſtendes nur an Johannes Caiſchl' 
hängen. Er iſt am 29. 7. 07 in Groß⸗Saalau geboren und 
lebt mit ſeiner Mutter und einigen Geſchwiſtern in einem 
jauſe unmittelbar neben der Mühle Klein⸗Ruſſoſchin. Sein 
Vater iſt tot. Csiſchke iſt abends 

in der Stunde nach der Tat in einem Gaſthauſe aeweſen 

und hat dort Schuaps getrunken. Zurückbdenkend iſt Zeugen 
zum Bewußtſein gekommen, daß Cöiſchke ſchon damals mit 
Dreck und Erde beſchmiert geweſen ſei, doch ſchenkte man 
damals dem Umſtanb beine Beachtung. Später iſt er noch⸗ 
mals auf dem Bahnhof in Zipplau geweſen, wo er eine 
Fahrkarte nach Dirſchau verlangte, aber kein Geld zum 
Bezahlen beſaß. Er hat ſich eine Zeitlang im Warteſaal 
aufgehalten, iſt ſchließlich von einem Eiſenbahuer fort⸗ 
geſchickt worden und war dann ſeit der Stunde verichwunden. 
Dies und noch eine Reihe belaſtender Momente, von denen 
beſonders ein ganz beſtimmter — der hier nicht erwähnt 
werden darf — machten ſeine Täterſchaft ſehr wahrſcheinlich, 
Die Kriminalbeamten ermittelten ſchließlich, dak er ſich bei 
ſeinem Schwager in Ruſſoſchin aufhalte und verhafteten ihn 
am Sonnabend. Zunächſt leugnete er und trug ein freches 
und. zyniſches Weſen zur Schau, bequemte ſich jedoch bald 
im Kreuzverhör zum Geſtändnis. 2 

Dus Geſtündnis 
Der Täter gibt zu, ein Sittlichtkeitsattentat auf Erita Flindt 

beabſichtigt zu haben, jedoch will er nicht zur Volendung ge⸗ 
kommen ſein. Er beſtreitet weiter, das Mädchen getötet zu 
haben. Seiner Meinung nach iſt ſie in der Aufregung allein 
in ben Bach gefallen und extrunken. Auch eine Raubabſicht 
will er nicht cehabt haben. Die Einzelheiten ver Verfolgung 
ſeines Opfers und die Gewalität gibt er unter e 5 Vielen Ler unter vielen 

  

  

dem Lavs auch paar richtige jelanat.“     

Verdrehungen zu. Ein einigermaßen klares Bild von ſeinen 
Schilderungen bekam man erſt heute, als er 

in Begleitung von Kriminalbeamten am Ort der Tat die 
Vorhänge rekonſtruierte. 

Das Geſtändnis iſt noch ſehr lückenhaft und unvollſtändig, doch 
iſt zu erwarten, daß der Täter unter dem Druck der Beweis. 
niittel ſchließlich in vollem Umfauge Gein ſein wird. Es 
ſteht ſeſt, daß der Getöteten ein kleinerer Geldbetrag aus der 
Haudtaſche entwendet worden iſt. Auch fehlt ihr der Ver⸗ 
lobungsring, den ſie allerdings entweder bei den Kämpfen 
oder im Waſſer verloren haben kann. ů 

Der Obduktionsbefund 
Bekanntlich hat die Tote einige Tage im Waſſer der Kladau 

gelegen, und ſo war es für die Aerzte nicht einſach, bei der 
Leichenöffnung einwandfrei die Todesurſache feſtzuſtellen. An 
der Zunge befinden ſich 

einige Verletzungen, die varauf deuten, daß Erila Flindt 
gelnebelt worden ſein lann, 

d. h. der Täter Sen ihr vielleicht ven Mund mit einem Taſchen⸗ 
tuch oder ähnlichem verſtopft, um de am (Schreien zu hindern. 
Es gibt dafür ganz aralteriſtiſche Verletzungen an der Le ſ, 
die hier vorliegen. ſt, ie Frage, ob Erlta Flindt ertrunken 
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Als die Hammelkeule ſiel ů— 
Von Ricardo 

Es ſind vier Handwerksmeiſter, die da am ü 
ihr Bier trinken. Kleine Meiſter ſind es. Solide Wohl⸗ 

habenheit und Berufsſtolz geben ihnen jene ſpienbürgerliche 

Wichtigtuerei, die auberen peinlich auf die Nerven ſällt. 

Das ſind die Männer, die deutſche Art und Sitte hochhalten 
und im Auslande ſo viel belacht werden. Beltebte Mitglieder 
von Krieger⸗ und Geſangvereinen, bedenkt man ſie gerune 

mit beſtimmten Ehrenämtern. Man wählt ſie in Kirchen⸗ 

ausſchüife, auch gelten ſie stwas in der Zunft. deun eine 
gewiſte Reputation iſt ihnen nicht abzuſprechen. Sie halten 
zwei bis drei Geſellen and mindeſtens ebenſoviel Lehrlinge, 
biubernen ſie ein gewiſſes patriarchaliſches Verhältnis ver⸗ 
biudet. K — 

Kommen dieſe kleinen Meiſter zuſammen, ſo räſo⸗ 
nieren ſie über die Gegenwart, um bald, nach dem zweiten, 

dritten Glas Bier, in die Vergangenheit zu ſteigen. Früher 

war alles beſſer! Wenn man ſo bedenkt: In unſerer Jugend 
— ach du lieber Gott! Oder: Als ich uoch lernte, da hätte 
einer ſollen . „ 

Auch hier ſpricht Meiſter Hobel: „Meine Härreu, ich 

kann nuſcht dabei finden. Na, wenn er ihm ſchon paar vore 

Freß jeklebt hat! Wenn ich ſo bedenk, in meine Lehrzeit! 

Ich lernde bei dem alten Primke — Se kännen ihm noch — 
nu is er ja all laug dod.. Wenn der inne Werkſtell kam 

und einer von uns Bengels war nich leiſia auffem Poſten, 
ſchon kriechden wä inne Schnauz rein, daß is man ſo 
brummd. Und mein' Se, is had uns was jeſchad? Nee, mir 

jedenfalls nich ... aber heite! ... Ach du lieber Gott! 

Als ich lernde, gabes keine acht Stunden und ſo, i, nich inne 
Hand! Frieh um lthre ſimwe raus und ... na. Sie kännen 

das ja, meine Härren . ů‚ ů 
Meiſter Zwirn aber méint: „Ich will ja nuſcht ſachen, 

aber en bißchen was zu doll had er ihm doch woll ver⸗ 

tobbackt. Paar inne Freß, warum nich, das ſind ich ianz 

in Ordnung, aber ihm gleich grien und blau zu ſchlagen, 

nur weil er .“ 
„Ja,“ ſagt Meiſter Hammer, „was had der Bengel denn 

eljendlich beriſſen?“ — 

„Ach, das wiſſen Se nich?, wundert ſich Meiſter Hobel. 

„ine Hammelkeul had er im Dreck jeſchmiſten.“ 

„Na, wiſſen Se, das is auch ne Schweinerei, da hädd ich 

„Ich auch!“ ſagt der vierte, Meiſter Pinſel. 
Aus irgendeinem Grunde aber widerſpricht Meiſter 

Zwirn der allgemeinen Auffaſſung über die anſcheinend. 
paſſierte Lehrlingsmißhandlung. (Ich bin ſchon lange auf 
das leltlame Geſpräch aufmerkſam geworden.) 

„Ach Sie!“ ſagt jetzt Meiſter Hobel leicht 

Meiſter Zwirn, „Sie käunen man blos dem Erwin Thiel 

nich leiden ...“ (Aha, denke ich, alſo Er winn Thiel heißt 

der nette Meiſter. Das iſt doch der bekannte Fleiſchermeiſter, 

der nenerdings in Neubauten macht.) 

„Ich, woſo nich?“ entrüſtet ſich Meiſter Zwirn. „Was 
geht mir Meiſter Thiel an! Aber einem Lehrling ſo zu 
ſchlagen, daß er im Bett bleiben muß, nar weil ihm 'ue 

Hammeikenl anne Erd jefallen is ... nei. meine Härren, 
das is nich richtig ...“ 

„Das ſchad't dem Bengel gar nuſcht! Soll er ſich doch 

vorfehen!“ 
„Nei, paar inne Freß, ja! Aber arien und blau und 

blntig ihm ſchlagen!. Nei, meine Härren, da ſaa ich: nei!“ 

Meiſter Zwirn hat ſich in ſeine verurkeilende Haltung des 
Fleiſchermeiſters Thiel verbiſfen. 

  

  

aggreſſiv zu   

beantworten die Aſorſch vahin, daß der Belund dieſer Aul ⸗ 
aſſung nicht widerſprſcht, Sie geben alſo die Möglichteit zu, 
aß Erita Flindt ſehr wohl ertrunken ſein kann, jedoch iſt es 

nicht ſicher. Sie kaun auch ſchon tot geweſen ſein, als ſie iné 
Waſſer geworſen wurde. Alſo abſolut einwandfrei hat ſich die 
Todesur vil bis jetzt nicht ſeſtſtellen laſſen. Dagegen ſteht 
einwandfrel feſt, daß 

an dem Mädchen ein Stittlichteitsvelitt verubt ů 

worden iſt. Der Täter beltreitet bies. ů 

Was iſt geſchehen? 
Die Wlährige Erika Flindt iſt lot. Man hat den Joſame⸗ 

Cziſchle als ihren mutmaßlichen Mörder verhaftet. Er be⸗ 
ſtreitet jedoch, an dem Tode des Mädchens die dlrelte Schuld 
zu tragen, Mit zyniſcher Offenheit gibt er zu, däß er wohl 
ein Siitlichteitsattentat beabſichtigt habe, daß er das Mädchen 
bedrängt und gejagt habe, er gibt zu, daß,er ihr die Kleiber 
am Körper zerſetzt und ſie bei der Jagd fünſmal zu Boden 
warf, und zu ſeinem Ziei doch nicht gekommen ſei, aber er be⸗ 
ſtreitet jede Tötungsabſicht. Eine gewiſſe Unwahrſcheinlichteit 
klafft hier ſchon Diſehle, Denn er kaunte die Erila Flindt 
eebnſo, wie ſie ihn kannte, und mußle ſich ſagen, daß er nach 
einem Sittlichteitsattentat zur Rechenſchaft gezogen wird. 

Anderertfeits iſt es wahrſcheinlich, daß das ſchwächliche 
und zierlich gebaute Mädchen nach jeuer wilden Hetze und 
nach dem fünfmaligen Kampf mit dem Peiniger derart kör⸗ 
perlich erſchöpft und kraftlos geweſen ſein muß, daß ſie nach 
dem fünjten Kampf bei dem Willen, zu eutfliehen, blinblings 
davongeſtürzt, vor Schwäche bewußtlos geworden, den 
kleinen Steilabhang hinunter in die Kladau gefallen und 
ertrunken ſein ann. Aber auch hier werden die methodiſchen 
Unterſuchungen der Kriminalpolizei Klarheit bringen. Bel 
aller Tragik des Jalles berechtigt es immerhin, daß dieſes 
zunächſt ſo dunkel anmutende Verbrechen eine ſo ſchnelle 
Aufklärung gefunden hat. ö 

    

  

Das neue 
polniſche Kabinett 

Unſer Bild zeigt die Mit⸗ 
Klegter der neuen polniſchen 
Regierung, und zwar von 
linis nach rechts: Helurich 
Jozewſki, Juneres; Maxi⸗ 
mitian Mataliewicz, öffent⸗ 
liche Arbeiten; Slawomir 
Czerwinzti, Kullus: Alexan⸗ 
der Prhſtor, ſozlale Für⸗ 
ſorge; Alſons Kühn, Ver⸗ 
kehr; Marſchall Joſej Vil⸗ 
ſudſli, Krieg: Auguſt Za⸗ 
leſti. Aeußeres; Jan cy 

Moscleti, Präſident der Re⸗ 
publit; Janacv Matuſzewſtl, 
Finanzen; Kaſimir Bartel, 
Miniſterpräſtdent: Eugen 
Kwiatkowiki, Handel: Felir 
Dutkiewicz, Juſtiz; Witold 
Staniewicz, Agrarxeform: 

Ignacy Boerner, Poſt. 
* , „,, „„“„„ 

„Ach, laſſen Se doch, was wollen wä nus hier welen dem 
Beugel väuneinen!“ Es iſt Meiſter Pinſel, der dieſen Vor⸗ 
ſchlag macht. 

„Und wäun nu wieder de Aeffendlichkeit .. 
Meiſter Zwirn zu bedenken. 

„Denn ſchmeißt Thlel dem Bengel raus! Aber wie foll 
de Keffendlichkett das erſahren? Mein'n Se, dis Perſonal 
wird ...2 Oder der Bengel? Nei, die ham viel zu groſten 
Vammel vor ihrem Meiſter.“ öů‚ 

„Ich weiß nich ..“ Meiſter Zwirn iit noch nicht zu⸗ 
frieden. Aber Meiſter Pinſel, dem das Thema länaſt lang⸗ 

weilig geworden iſt, beeudet die Debatte und ruft den Wirt: 

„Cheſchen, bringen Se uns noch vier Bierchen, und dann, 

meine Härren, wollen wä von was anderem ſprechen. 
Proſt!“ 

„Proſt!“ ſagen die Herren Meiſter, und das intereſſaute 

Geſpräch wendet ſich anderen Dingen zu. 

Ich aber habe folgendes erſahren: Der Fleiſchermeiſter 

Erwin Thiel hat einen Lehrling fürchterlich zerſchlagen, 

weil er eine Hammelkeule auf die Erde fallen gelaffen hat. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Lehrling das Stück Fleiſch 

nicht abſichtlich fallen laſſen wird, zumal er ſeinen Meiſter 

ebenſo kennt, wie alle, die mit ihm ſemals zu tun gehabt 

haben. Es erſcheint mir notwendig, daß maßgebende Ve⸗ 

hörden ſich einmal um dieſe gefährliche Körperverletzung 
kümmern. Und zwar: ein Arzt um den Lehrling und ein 

Polizeibeamter um Herrn Thiel! 

gtibt 

Kartoffeln und Eier waren teucer 
Die Lebenshaltungskoſten im Dezember 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

ſchreibt uns: ů ‚ 

Die für die Stadigemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindex⸗ 

zifſer der Lebenshaltungskoſten Ernährung, Heizung, Beleuch⸗ 

tung, Wohnung, Belleidung und ſonſtiger Bedarf einſchließlich 

Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Monats Dezember 1929: 

141,0 (1913 100) und weiſt gegenüber der für den Durch⸗ 

ſchnitt des Monais November 1929 ermittelten (141,0) eine 

„Veränderung nicht auf. 
Kartoffeln, Leberwurſt und Eier 

Schweinefleiſch, Butter und aus⸗ 
Vormonat. 

Im Berichtsmonat waren 

teurer, hingegen Gemüſe, E f 

ländiſches Schmalz etwas billiger als im 

  

Uaſer Wetterbericht 

Heiter, teils wolkis, leichter Froſt 

Allgemeine Ueberſicht: Das üher Nordweſt⸗ 

europa aujgetretene Störungsgebict iſt nach dem Nordmeer 

abgedrängt. Bei anſteigendem Druck erſolgte über Zentral⸗ 

europa allgemeine Aufheiterung, welche die Ausſtrahlung 

begünſtigte und Linen merklichen Rückgang der. Temperatur 

bis zum leichten Nachtfroſt zur Folge hatte. In der Wetter⸗ 

lage dürſte zunächſt der Einfluß hohen Druckes mit, Auſ⸗ 

heikerung, vielfachem Bodennebel und weiterem Tempe⸗ 

raturrückgang zur Geltung kommen. — 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkis, 

ſchwachwindig, leichter Froſt. — 

Ausſichten für Mittwoch: Unverändert. 

Maximum der beiden letzten Tage: 9,2, 5,1 Mi 9n2., 5,. 
der letzten beiden Nächte: 3,8, — 133. 
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20⁰ Milllonen Jranben unterſchlagen 
Ein Hochflapler in Paris verhaſtet 

Die frauzüſiſche Kriminalvolizeli verhaſtete am Sonntag 
in Paris in einem elenanten Reſtaurant auf dem Mont⸗ 
martre ben ſteckbrieflich verfolgten enaliſchen Bankler Lo⸗ 
rang. Lorang ſoll Unterſchlagungen, und Schwinbel⸗ 
manbver, die auf 200 Willlonen Franken beziffern, 
behangen haben unb einer der Haupiſchulbigen an dem 
ſcrach ber Sae ibanis in London ſein, Er hatie nur für 
wel Tage Aufentha M fieigenblia in Paris, Die Ver⸗ 
at Eerlolgte N Hesrifß mar ‚ Mi 5 Funer, tachn, 
ugaben pufolge, im riff war, nach Ponbon zurügzn⸗ 
—— 10 ert ſeine Vervjlichtunnen anf aütlichem Wege 
zu regeln. 

Sieben KRinder getötei 
„Das Eiſenbahnunalück im Staate Obio 

Wie Au bem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Pennſylvania⸗ 
Expreß und einem Autobus bei Wooſter im Staate Ohio 
ertzänzend gemeldet wird, iſt das Unglück darauf zurlick⸗ 
zufbren, daß lowohl, ber Wtoindeein des Kraſtwagens, als 
auch der Lolomotiofübrer inſolge eines Hagelſturmes, ſelbſt 
auf nabe Entfernung nichts ſehen konnten, Insgeſamt kamen 
vertebh Unglilck ſieben Kinder ums Leben, acht wurdn 
verlebi, 

Exploſian in einem Spritwerk 
Drei Verlonen ſchwer verletzt 

Im Spritwerk der Firma Srick-Zellſtoff in Kehl ereig⸗ 
uete ſich Sonntag abend gegen h Uhr 36 eine ſolgenſchwere 
Exploſion, bie anſcheinend durch Sprit, der aus einer un⸗ 
dichten Deſtillierblaſe ausgelauſen und dann zur Entzün⸗ 
dung gelanat war, verurſacht wurde. Drei Perſonen, ein 
Angenieur, ein Spritmeiſter und ein Arbeiter, wurden. in 
ſchwerverletztem Zuſtande dem Krankenhaus zugefübrt. Die 
Inneneinrichtung ſowie bas Dach des Spritwerks wurden 
vollſtünbig zerſtört und zabtreiche Fenſterſcheiben der um⸗ 
liegenden. Gebäude zertrümmert. Der ſoſort herbeigeeilten 
Felterwehr gelaug es im Verein mit der Fabrikfeuerwehr 
dle Löſchung des durch die Exploſion entſtandenen Brandes. 

  

  

  

  

Deutſche Polizel ſowie franzöſiſche Gendarmexie und We⸗ 
be por vpen nabmen dis Abſperrunc des Pabrikgebäu⸗ 

'es vör, 

Brand im einer Potsbamer Koſerne 
Im e eehte der, Artilleriekaſerre in Potsdam, 

in der ſich jetzt die Nachrichtenabteilung 3 belinpet, brach in der 
vergangenen 11. Aacz 12 17 Jeuer aus. der Feuerwehr 
gelang es, in Lſtündiger Arbeit mit vrei Sdlau indiſche 
den Brand zu lokaliſteren. Die auf dem Boden beſindliche 
wertvolle Funkanlage iſt vollkommen vernichtet. 

  

ů * ů 
nn der Gemelnde Achdorf bet Donau⸗Eſchingen iſt in ber 

vyrsengehten Nacht das belannte 0 thaus „Zur 
Linbe“ abgebrannt. Bei dem Brande bes Gaſthaufes, dem 
Mittelpuntt ber über ganz Deutſchland verbreiteten Scheſlel⸗ 
gemeinde, ſind wertvolle Erinnerungen an Scheſfel verloren 
gegangen. 

Meſſerſtiche eines Einbrechers 
Einbruch und Totſchlaasverſuch in Barmen 

Auf friſcher Tat wurde Freitag ſpät abends ein Ein⸗ 
brecher in dem Ladengeſchäft einer Frau Stein in Barmen 
von doren Stieffohn Sander ertappt. Sander wurde von 
dem Einbrecher angegriſfen und durch zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. Auch die hinzuellende Frau Stein 
erhielt u. a. einen Stich in die Leber. Die beiden Verletz⸗ 
ten wurden ins Krankenhaus wuirſe on ihr Zuſtand iſt 
ernſt. Der Täter, der flüchtig wurbe, konnte im Laufe der 
Nacht ſeſtgenommen und als der Schloſſer Ernſt Bartels 
aus Eſſen feſtgeſtellt werden. Ein Freund des Bartels 
wurde unter dem Verdacht der Mittäterſchaft vorläufig ver⸗ 
haftet. Die Beiden ſcheinen noch anbere in letzter Zeit ver⸗ 
üübte Straftaten auf dem Gewiſſen zu baben. 

Ein Haus ſtißogt ein öů‚ 
Die Wände des örltten Stockwerks eines vierſtbcklgen 

ahten Brand ſömer deſnbtes woshen uf, üechen Somm, einen Brant r be — ar, 2 

abend — unb begruden fünf Arbeiter unter ſich. 

  

    

Schweres Autobusunglück in Wittenberge 
Zwölf Verfonen verletzt 

Geſtern nachmittag fuhr ein Wagen der Linie der Witten⸗ 
berger Stadtomnibusgefſellſchaft, die den Verkehr zwiſchen 
Wittenberge und Weiſen vermittelt, auf der Seiſener 
Chauſſee inſolge Verſagens der Steuerung gegen einen 
Baum. Nur durch die Geiſtesgegenwart des Fahrers, der 
am ſchwerſten verletzt wurde, blieben die Infaſſen vor einem 
Sturz von der hoben Chauffeeböſchung bewahrt, Der An⸗ 
prall gegen hen Vaum war ſo Hiiſe daß Krafl, Inſaſſen des 
Wageins vexletzt wurden. Mit Hilſe von Kraftwagen brachte 
man die Verunglückten ſofort in das Wittenberger Kran⸗ 
kenhaus. Die Verletzten haben hauptſächlich Schnittwunden, 
Hautabſchürfungen, Arm⸗ und Beinbrüche davongetragen. 

Irunzöſiſcher Panzerkrenzer geſtrandet 
Die Mannſchaft gerettet 

Der franzöſiſche Panzerkreuzer „Edgar Quinel“ iſt am 
Sonnabendnachmittag infolge heftigen Nebels am Kap Blane 
in der Giſpſ von Oran an der algeriſchen Kitſte geſtrandet. 
Das Schlilf hatte eine aus 900 Köpfen beſtehende Mannſchaft 
und 100 Marineſchuler an Bord. Ste konnten ſedoch im 
Laufe der Nacht durch zwei Hilfsſchiffe gerettet werden. 

* 

    

Der Rotterdamer Dampfer „Hofoleln“ ſtleß in der Nacht 
zum Sonnabend unweit Aalſund auf norwegiſche Felſen 
uind begann hilflos umherzutreiben. Einige Stunden ſpäter 
brach das 6800 Tonnen umfaſſende c dem wegen des 
beftigen Sturmes norwegiſche Rettungsſchiffe nicht zu nahen. 
vermochten, auseinander. Lieber das Schickſal der Beſatzung 
wax, bis Sonnabend abend nichts betannt. 
——— ̃ꝑ —¼—-„Hœᷓ—————ü ——— 

Radio⸗Stimme 
Programm am Dienstag 

8.20-29:, Turnſtunde ſür ble Hausfrau:„Dlpl,⸗Gumnattiklebrerln 
Miuni Wotze, M Seeuü ltien. S 15.18—15: M 1on Fi. 
Funfkapelle, Gelapaseinlagen. Hußert Klüx. — icztö: Schneewelter⸗ 

enſt, —. 18.J0: Ler 8 l'* intier: 5 abglel, — 13,45. 
bulhmiſche,Sötelftunde, ſr die Klelßen; Hiöbelb Aroil. — 15.18 

EI5 17.30• lüe Cepisert. . Ueßertrogung. torſßd übnn Hipbapfbra⸗ 
a6,„Kapelle Eeüffert, —17.80: Länhlicher 9957 ihngs Ank. 
le, Hewohner Oſtpreutens, por der, Heſledlnng dur kden: 
Hroleffor, Ker ßt —. cun Schlusnus ft. v U hgttenſ. — 

8.4,, Stunde ber behß Sand alle ber Urt 19.502 er V ia: 
Dr. Vlerling, — 10.1, Neues aus aller Welf. — 19.30: Franzölſcher 
Sbrachunterricht Für Aufänger: Pludienrat Konrab Lucas. — 19.87): 
Weiterplenſt. — 20, Abendkonzerl, Grobes Fun Uer Dit Dirißßeni: 
Erich Seldler. — Cg,, 20.45: Molkswelſen, Banzlaer Männergefang⸗ 
perein. Dirißent;, Muftkölrektor Paut Etonge. — ga. 21.13: Fori⸗ 

Sobn berlſüs. —. far-Siad:, Aenterkgihnasgue“ Mebertraung 9 .— 255 ů 
aud den Cenlral⸗Ooiel. Ainlasperd. Kapele Vercer. ouns 
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14. Fortſetzung. 

„Aber ich bin doch kein Kind mehr, Herr Hinrichſen. 28 
weride nächſten Monat ſechzehn Jahre l⸗ winrichſen. Ich 

„Oh, fagte er, um bieſen geqnälten Backfiſchaufſchrel ein wenig in« Löcherliche zu sieben, „ſechzehn ſchyn? Da ſehn Sie ja für Ihr Alter noch ganz rüſtig aus.“ 
Elly brach in ein lautes, fröbliches Kinderlachen aus, und 

das wirkte ſo anſteckend, daß Hans Hinrichſen einſtimmen mußte. Er tat es mit waßrem Genuß, obwohl weiß Gott 
kein r en überauellenber Heſterkeit war. Aber wann batte er ſich zem letztenmal unbeſchwert einer deiteren Stimmuns Gien rfen? 
Mitten in bieſe Fröüßlichkeit trat unvermittelt Herr 
Schulz. Er war nicht überraſcht, Hinrichſen hier zu ſeben, 
unsj Gü9 Gnen z ughten Blet Ful9, ii ſie bmerſt und er 

ſo böſen Blick zu, ſie jüh verſtummte, als ſei ſie bei enwas Verbotenem ertappt worden 
„„Schuls ſchickte ſie mit einem kurzen „Raus, Envi“ ins Vebeenne und fragte, womit er heute dienen könne. 

„Sie ſind ja ein ſtrenger Vater,“ ſagte Hans einlenkend. Wrgeh teür-Gokoledentaſel batte ich Sie mir gar nicht ſo 

„Ja, ſtreng müßſe man ſein,“ verteidigte U Schul, niht kauge paner ie bis 58 Iireeß terei, 10 Was S wohi nicht n, bis die ter einen Schwarm vi ir ich 52 8 Ravalleren binter ſich hätte. Und das hulde „ 
„Haus hm recht, war aber nach wie vor nicht weni erfiaunt über die tpreßer gehet biehes Mantes, b2b er an⸗ janas fur einen Erpreſſer gegalten hatte. Jetzt rundete ſich jchön das Bild⸗das diefer Schulz voöt: Er war eln Klein⸗ bürger mit geſcheiterten Ambitionen; das unſichere Dafeln eines BVahngofskommiſſonärs hatte die ſtrenge Rechtlichkeit ſeiner bausbackenen Erziehung nicht zu unterdrücken ver⸗ mochk, Freilich ſchlos das die Möglichkein nicht aus, daß er ein Doppelleben fuhrte, ſei es auch nur nach innen. Bei iat zu ſeinn hatte man immer auf Keberraſchungen ge⸗ 

ch fabre beute abend nach Riga,“ 5 
Geſchäftliche. „Iſt dazn ein WVüun Aötiasss- Hans bes 
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„Ja, das litauiſche. Ich beſorge Ihnen alles, Herr Hin⸗ 
richſen. Geben Sie mir den Paß und die Gepäckſcheine und 
genügend Geld, und erwarten Sie mich um halb ſieben auf 
dem Pernbahnbof AP micht mrei Denn dort müſlen Sle 
ſchon einſteigen, weil ich nicht weiß, ob 9 Platz⸗ oder gar 
Schlafwagenkarte bekomme. Es iſt jetzt Reiſeſallon.“ 

Hans gaß mechaniſch, was Schulz verlanat batte, und da 
der Kommiſſionär keine Miene machte, noch einmal ein pri⸗ 
vates Thema anzuſchlagen, blieb ihm nichts übrig, als ſich 
zu uchen en. Daß junge Mädchen kam nicht meyr zum 

rſchein. 
Weivſt vor der Zelt ſtuͤnd Hans abends am Eingang des 

Eharloktenburger Bahnbofs. K 
„Guten Tag, Herr Hinrichſen,“ ſagie eine friſche Stimme. 
„Halld, Fräulein Schulzl Wo iſt der Herr Pape?“ 
Eav Schulz ſab ihm lange und unverbolen prüfend ins 

Geſicht⸗ Waua? Dat ein Telegramm bekommen und mußte 
nach Siidende. Ste möchten ihn entſchuldigen, und bler.“ 
Sie reichte Haus eine ganze Handvoll 950 tere hin, unter 
denen er eine Sablkarte und eine leere karte bemerkte. 
Den 1285 ſteckte er ſorgjältig zu ſich. 

Alles ſei beſorgt, leierte Elly Schulz wichtig berunter: 
das große Gepück, daß Handgepäck, das Viſum, die laf⸗ 
wagenkarte, alles, er halte es da in der Hand. Zum Zuge 
werde ein Dienſtmann baß kleine Gepäck pringen. 

Hans örehte verlegen die leere Zahlkarte und begann zu 
begreifen. ſein⸗ nicht nagen fatte fommen können, 
wollte er den Reſt ſeiner Auslagen auf ſein Poſtkonto über⸗ 
wieſen hahen. Entweder fürchtete er, die Tochter könne von 
dem Trinkgels, Aber das ja nicht aut ein Beleg zu verlangen 
war, eiwal Schmn“ maochen — Sber, was wahrſcheinlicher 
war, er wünſchte übe t nicht, datz man dem jungen 
für Won⸗ ein Trinkgeld in die Hand drülckte, mochte es auch 
für n le ielitaet Ken. Gild reichte ibm b5. 

＋* e richtig gergten. relchte ibhm den Zette! 
mit den Speſen, 5 wieber jehr beſcheiden waren, und fagte, 
der Bater laſſe bitten, den geringen Reſt auf ſein Poſtſcheck⸗ 
konte zu überweiſen;, und da Herr Hinrichſen in Berlin 
wohl Geitei n Sonts 0 5e E brarſtregen Im E doch 
lein ſchäft in Hamburg dami ea; agen. I * 
ſchrteb Hane mit der Füllſeber die Poſtkarte an Sobi Aund 
nercze den Betrag, reichlich nach oben abgerundet. 

V, das iſt erlediat.“ ſagte er, indem er die Qarte in den Sabnhefsbrleftaten wart. 
„Herr Hinrichſen. barſ ich noch mit auf den Bahnſtein 

korimen2- fragte Eln, ihre Stimme klang viel lebhaſter 
D Aagesangener alns am Soermittag. 
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„Gern,“ erwiderte Hans, „wenn ſie Zeit habe und den 
30 Ji fehe Kümlichfon, udie 3 bjob vertlärte f 

E ſehe nämlich ſo gern die Züge abfahren,“ erklärte ſie 
munter, „und außerdem, möchte ich Sie etwas fragen, Herr 
Hinrichſen. Ich weiß bloß noch nicht, ob iches fertigbringe.“ 

Sie ſtiegen, nebeneinander die Bahnhofstreppe hinauf. 
Hans war wieder verlegen geworden vor ibrer letzten Be⸗ 
merkung, Waß konnte ſie fragen wollen? Haite ber Alte 
etwa doch vom Gericht erzählt? Elly Schulz ging jetzt vor 
ihm, er ſah, daß ſie ein anderes Kleid trug als am Morgen. 
Sie hatte ſich alſo ſchön gemacht. Uebrigens war ſie wirklich 
hübſch: Jpr uettes, ofſenes, friſches Geſicht war ein Labſal 
für Männeraugen, und bas knoſpige Figürchen würde wohl 
noch manchen Iwiſt unter den Jünglingen des Landes ent⸗ 
fachen. So etwas wuchs nicht oft in Nord⸗Berlin. 

Der Zug war noch lange nicht fällig. „Alſo Los!“ ſagte 
Hans raußer, als er beabſichtigt hatte. „Fragen Sie, mein 
kleines Fräulein!“ * 

„Ich habe-noch keine Traute, Herr Hinrichſen“, erwiderte 
ſic lachend. im Hor Sie⸗ ‚uß doch erſt Mut ſammeln!“ Hans 
füͤrte ſie zum Bahnſteiabüfett und kaufte ihr einen großen 
Karton Konfekt. Sie ſchien ibn erſt gar nicht annehmen zu 
wollen, ſo erſchrocken gebärdete ſie ſich; doch dann zog ſie den 
Elhletelten eine Bank und fütterte ihn und ſich mit 

gkeiten. 
„Jetzt wirb es mir ſchon leichter, zu Tragen“, ſagte ſie nach 

einér Weile und ſetzte obne wettere Ermunttrung, lephaft 
und ein wenig neugteria, aber auch nicht ganz obne Scheu 
hinzu: „Herr Murichlen, ſind Sie reich?“ ů 

Diele Frage batte Hans durchaus nicht erwartet. „Relch? 
Nein,“ entigegnete er mit Entſchtebenheik, „aber ich verbiene 
Echntss- Kann ich Iönen einen Wunſch erfüllen, Fräulein 
Sthulz? — — 

Eiy würgte die Kognakkirſche binunter, die ſte im Munde 
bhatte. „Herr Hinrichſen, würden Ste mir acht Mark ſchen⸗ 
ken, wenn ich Sie darum bitte?“ —** 

Er war auf eiwas Aehnliches geſaßt geweſen, aber es 
gab ihm doch einen leiſen, Stich. Wozu brauchte ſie Geld? 
Für Putz ſchwerlich, denn das würde der UAlte ſofort merken 
Und ſie windelweich prügeln. 

(Fortſetzung folgt.) 

tiberzeuge Dieh 

ſHH vioA ist eine Sache für sich ů 
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2. Beiblitt der Larziget Volksſtinne 

Prozeß gegen verbrecheriſches Getier 
Störche erhalten freies Geleit — Der Maikäferprozeß in Chur 

Nach beute geltendem Recht können Straftaten nur vnn 
Menſchen vollbracht werden, nicht etwa auch von Tieren. Es 
iſt jedoch noch nicht allzu lange ber, daß auch allerlei Getier 
feierlich vor die Schranken des Gerichts gezogen wurde. 
Der letzte große Tierprozeß vor einem weltlichen Gericht 
hat ſich 1788 in Bouranton abgeſpielt. Aber noch 1805 haben 
die Bauern auf Lyö in der Herrſchaft Holſtenhus einen 
ſolchen Prozeß wenigſtens begonnen. ů 

Lautete das Urteil auf Tötang, daun war auch die Todes⸗ 
art im Urteil abpohelte; Gewöhnlich wurde das Tier auf⸗ 
gehängt oder erdroſſelt. In manchen Gegenden ſcheint man 
jedoch das Lebendiabegraben, das Steinigen, auch das Ent⸗ 
haupten und Verbrennen vorgezogen zu haben. 

Der Wollaun des Urteils geichah öffentlich unter dem 
K Gelänte der Kirchenglocken. 

Die Richtſtatt für Menſchen war auch für Tiere geſetzlicher 
Hinrichtungsort, Vollzugsbeamter der Scharfrichter. Za⸗ 
weilen zog man dem Tier auch Menſchenkleider an und 
0 es ſo an den Galgen oder auf den Scheiterhaufen. 

luch der Streit um die Zuſtändigkeit war bei Tier⸗Hin⸗ 
richtungen ſchon atut, 1572 mußten dle Angebörigen einer 
Gemeinbe ein zum Strang verurteiltes Schwein feierlich 
bis an den Greuzſtein bringen, wo es die Nachbarn unter 
Zeremonien in Empfang nahmen. Um 1500 erließ in der 
Dlözeſe Lauſanne der biſchöfliche Offtzial den Ausweiſungs⸗ 
befebl an einige verklagte Tiere und orbnete an, datz die 
Tiere ſich während ihres künftigen Lebens aufs ſtrengſte 
zu hüten hätten, die Grenzen nochmals zu überſchreiten. 

Es bandelte ſich bei ſolchen Ausweiſungen allerdings 
nicht um Haustiere, ſondern um Mäuſe, Ratten, Maul⸗ 
württe⸗ nſekten, Schlangen und Krötan. In Lanada 
wurden Ausweifungsbeſehle erlaſſen gegen wilde Tauben, 
in Frankreich gegen Störche, in Deutſchland gegen Sperlinge. 

In ber Regel wurde eine Abzugsfriſt beſtimmt und 
meiſt freies Geleit zugeſichert. 

Ob die Veruxteilten die Abzugsfriſt eingehalten und von 
dem freien Geleit Gebrauch gemacht haben, iſt in den 
Ebroniken 1115 nicht vermerkt. Gewöhnlich wax auch der 
Ort, an den die verarteilten Tiere verbannt wurden, näher. 
beſtimmt. Oft ſollten ſie „ins Meer“, zuweilen auf eine 
entlegene Infel geben, oder man räumte ihnen auch einen 
freien Bezirk ein mit der Auflage, die außerhalb gelegenen 
Grundſtücke zu verſchonen., 

Für den eigentlichen Prozeß ſtellte man den Tieren einen 
Verteibigex. Man ſchloß auch mit ihnen körmliche Verträge. 
Wie ernſt ein ſolcher Vertrag gemeint war. beweiſen die 
mancherlei Vorbehalte und Klauſeln, mit denen die Ver⸗ 
träge ausgeſtattet waren. In einem Maiköferprozeß der 
Aacnſt Cbur in der Schweiz ließ man „in Anbetracht ihres 
jugendlichen Alters und ihrer Kleinheit“ die Maikäfer⸗ 
Definguenten breimal vor Gericht laben. Dann erfſolgte der 
Prozeß hatß Ranoniſchem Recht. Von der Kirchenkanzel 
verkündete der Prieſter unter dem Läuten der Glocken den 
Klageakt, das ſündige Ungeziefer vor das geiſtliche Gericht 
ladend. Die. Mrozeßakten über dieſen Maikäfervrozeß ſind 
deute noch Erharten. 
Aber nicht allein Tiere, ſondern ſonar leblole Gegen⸗ 

ſtände wurden vor Gericht gezonen. 

Als die Gegner Savonarolas das Kloſter San Mareo in 
Florenz belagerten und einnahmen, läutete die Glocke 
Sturm. Dieſes Läuten verzieh man der Glocke nicht. Am 
29. Juni 1498 beſchloß der Große Rat von Florenz, die 
Glocke zu beſtraſfen. Man riß ſie vom Turm, ließ ſie von 
Eſeln durch die Stadt ſchleifen, and der Henker folgte ihr 
und peitſchie ſie aus. Dann wurde ſie auf elf Jahre aus 
der Stadt verbannt. 

Gleich den Tieren und Gegenſtänden würden auch Ge⸗ 
ſpenſter zu Obijekten der Rechtſprechung. Der berühmte 
Rechtslebrer Samuel Stryck verfaßte eine 1700 zu Halle 
erſchienene Diſſertation, in der er das Geſpenſterrecht zu 
einer ſelbſtändigen Diſziplin erhob und in ein Syſtem 
brachte. Alle Rechtsfälle, die durch Kobolde, Nixen, Feld⸗ 
geiſter uſw. entſtehen konnten, wurden entſprechend be⸗ 
handelt. So ergaben ſich mertwürdige Rechtsverhältniſſe. 
Der Mietkontrakt über ein Haus, in dem es ſpukte, wurde 
beben. und man konnte gegen den Verkäufer Klage er⸗ 
eben. 
Aurdert Verbrechen, an dem der Teuſel ſchuld war, 
erforderte mildernde Umſtände, wenn der Delinauent 
auführen konnte, der Teufel habe gedrobt. ihm den 
Hals umzubrehen, nausfhs das Verbrechen nicht 

ausführe. ‚ 
Dafür wurde dann der betreffende Teufel vor Gericht 
zittert und wegen Anſtiftung zum Verbrechen verurteilt. 
Für geriſſene Gauner war das eine bübſche Gelegenheit, 
ſich aus der Schlinge zu ziehen. Im Jahre 1703 rollte der 
Rechtsgelehrte Karl Friedrich Romanus in Leipzig die 
Frage nochmals auf, ob wegen Geſpenſtern ein Miet⸗ 
kontrakt aufgeboben werden könnte. 

Heute ſind ähnliche Fragen bei den jüngſten Okkultiſten⸗ 
prozeſſen nochmals aktuell geworden, und es iſt erſt ein 
Jahr ber, daß man den Geiſt des Dichters Luͤdwig Uhlaud 
vor Gericht zitieren wollte. Immerhin bat die Juſtiz ſelbſt 
die Sache nicht mehr ernſt genommen; ſie läßt heute die 
Geiſter. aus dem Spiel und hält ſich an jenen Geiſt, deſſen 
Schöpfer der Menſch ſelbſt iſt. Sie bekommt auch von ihm 
genügend Nüſſe zu knacken. H. E. 

Poͤoltrſorſcher durch Zufal 
Das Schickſal des Bilhialmur Stefanſſon 

Einer der berül en Polarforſcher unſrer Zeit und 
zußleich der bekanni Sachverſtündige für die Beſtedlung 
und Kultivierung der Polargebicte iſt Vilhjalmur Ste⸗ 
ſanſſon, ein U. S.⸗Amerikaner, der kürzlich ſeinen 50. Ge⸗ 
burtstag feierte. Er war der erſte, der großzügige Pläne 
zur Urbarmachung gewaltiger Landſtrecket twarf, die bis 
dabin als Muſter von Unwirtlichkeit gegoltin hatten, und 
ſeine ih Zurchgeführte Auregung, zahme Renntiere 
von Sibirien nach dem äußerſten Norden Amerikas zu über⸗ 
führen, wird wahrſcheinlich die Eskimos jener Gegenden vor 
dem Ausſterben bewahren. Dieſer Mann, deffen ökono⸗ 
miſche Bedeutung erſt in der Zukunft richtig wird erkannt 
werden, geriet durch einen reinen Zufall in den Beruf des 

    
   

     

  

Polarreiſenden. 

Erſt warter Farmer und Cowpoy, 
höbere Schule, ſtudierte 

bejuchte dann eine 

und hatte die Abſicht, nach Afrika zu gehen, ſobald er 
ſein Studium beendet hätte. 

In ſeiner Studeutenzelt hatte er einmal etuen Artikel über 
die Entdeckung Grönlands geſchrieben, dem er keine beſon⸗ 
dere Bedeutung zumaß, der jedoch bei Sachverſtändigen 
einige Beachtung gefunden hatte, und gerade als er im Be⸗ 
griff ſtand, mit einer kaufmänniſchen Expedition nach dem 
Volgrer Afrikas abzureiſen, erhielt er das Angebot, an einer 
Polarexpedition teilzunehmen. 

Kurz entſchloſſen warf er ſeine früberen Pläne über den 
Haufen und ging nach dem hohen Norden. Viele Jäahre 
lebte er dort als Eskimo unter Eskimos, paßte ſich ganz 
dem Leben der Eingeborenen an und wurde ſo der große 
Polarbiologe, als den die Welt ihn heute kennt. Aus ſeinen 
Studien an Ort und Stelle ergab ſich der Plan der ökono⸗ 
miſchen Erſchließung der Schneewüſte des Nordens, 
Stefanſſon in zahlreichen Büchern begründet hat. 

die 
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Siiurg bis auf den Meeresgrund 
Der Flugzeugzuſammenſtoß an der kaliſorniſchen Küſte 

Amerlilaniſche Waſſerflugzeuge haben Sonnabend dle Ueber⸗ 
reſte der beiben Flugzeuge geſichtet, die über dem Meere in 
einer, Höhe von eiwa 1000, Motern Mär0We waren. 
Die Fiugzeuge fielen nach dem Ungkück, etwa 300 Meter von 
der Küſte entſernt, bis auf den Grund des Meeres, Infolge 
der großen Tieſe des Waſſers ſind bisher alle Verſuche, die 
Leilchen der Opfer zu bergen, geſcheitert. 

Kültewelle über Mexito 
15 Menſchen erfroren 

Die mexitaniſche Bundeshauptſtadt Mexiko-City wird 
ſeit mehreren Tagen von einer außerordeutlich ſtarken 
Kältewelle heimgeſucht, der in den letzten zwei Tagen nicht 
weniger als 15 Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. 
Gleichzeitig, ſind ſchwere Stürme zu weyarheeß, die zur 
Senbuna des Schifisverkehrs und des Flugverkehrs führ⸗ 

en. 

Konkurs über „Ontel Toms Hütte“, lleber das belannte 
Grunewald⸗Reſtaurant „Onkel Tonis Hülte“ iſt der Konturs 
verhängt worden. Man begründet den Zuſammenbruch mit der   

   

allgemeinen ſchwierigen Wirtſchaßtslage. 

Flugzeuge mit Schueelufen 
Die amerikaniſchen Verkehrsflugzeuge, die in 
deur vom Winter härter betroffenen Gegenden 
des Landes verkehren, erhalten zur beſſeren 
Sicherung für Slart und Landung Schnee 
kufen, die die Räder des Fahrgeſtells um⸗ 
kleiden, ſo vaß die Flugzeuge ebenſo im Schnee 
wie auf feſtem Wnden ſtarten und landen 

önnen. 

Berliner Kranhenhaus 
Die Rationen waren zu klein — Friede bei der Abendmahlzeit 

einen grötzeren Hungerſtreik von Patienten im Virchow⸗ 

Krankenhaus hört W. T. B. von unterrichteter ſtädtiſcher 
Seite, daß dieſe Meldungen teils unzutrefſend, teils weit 
übertrieben ſind. 20 jüngere, nicht bettlägerige Patienten 
der Station 23, die im ganzen mit 75 Kranken belegt iſt, 
verweigerten die Nahrungsaufnahme, weil ihnen die Abend⸗ 
brotportionen nicht genügen. Beim Nachprüfen wurde feſt⸗ 
geſtellt, baß nur eine Portion nicht das erforderliche Ge⸗ 
wicht hatte. Die Direktion erklärte ſich zur Erfüllung der 
ihr vorgetragenen Sonderwünſche im Nahmen des Möa⸗ 
lichen bereit. Daraufhin wollten die betreffenden Patienten 
die Sonnabend⸗Abendmahlzeit abwarten und, wenn dieſe 
zu ihrer Zufriedenheit ausfallen ſollte, ſich die übrinen 
Mahlzeiten nachlieſern laſſen. Von ſtäbtiſcher Seite wird 

erklärt, daß die Veryflegung in den Krankenhäuſern reich⸗ 
lich und wohlſchmeckend und in keiner Weiſe im Zuſammen⸗ 
hang mit den in Berlin durchgeſührten Sparmaßnahmen 
gefürzt worden ſei. 

Nachdem die unzufriedenen Patienten im Virchow⸗ 
Krankenhaus ſich mit der Krenkenhausverwaltung geeinigt 
hatten, nahmen ſie abends wieder das Abendbrot an ſich,. 
Am Lanfe des Tages hatten ſich noch mehr unzufriedene 
Patienten gemeldet, ſo daß Sonnabend mittag im ganzen 
40 die Nahrungsanfnahme verweigert hatten. 

Unebernächſte Woche gehts nach Kanada 
Das Schickſal der deutſch⸗ruſſiſchen Flüchtlinge 

Gegenüber im Auslande aufgetauchten tendenzlöfen 
Meldungen über die Erkrankungen in den Flüchtlingslagern 
wird von privater Verliner Seite mitgeteilt: Der Geſund⸗ 
heitszuſtand im Lager Mölln, wo 1100 Flüchtlinge unter⸗ 
gebracht ſind, und im Lager Preuzlau, ws ſich 1600 Deutſch⸗ 
Ruſſen befinden, iſt gut. Die Epidemie im Lager Hammer⸗ 
ſtein hat dadurch viele Opfer gefordert, daß die Kinder zum 
großen Teil unterernährt waren und die letzten Wochen und 
Monate ihres Aufenthaltes in Rußland keine Milch be⸗ 
kommen haben. Der Abtransport aus Mölln und Prenzlau 
nach Brafilien und Kanada wird in der übernächſten Woche 
beginnen. Eine Behauptung aus ruſſiſcher Quelle, daß die 
Flüchtlinge die Abſicht geäußert hätten, nach Rußland zurück⸗ 
zukehren, iſt nicht richtig. Der Transport geſchieht züm 

—Teil auf Grund der Gewährung von Vorſchüſſen, zum Teil 
wird er von ven religiöſen Organiſationen, z. B. den Men⸗ 
noniten und von der Canabian. Pacifique, bezahlt, die die 
Anſiedlung in Kanada und Braſilien überhaupt finanziert. 

  

Eine Sendung krantes Papageien 
Die Papageienkrankheit in der Tichechoſlowakei 

Nach Meldungen der Blätter follen in Prag insgeſamt 
vier Fälle von Papageienkraykhsit ſeſtgeſtellt worden ſein. 
Die bakteriologiſche Unterſuchunßh bei dem im Infektions⸗ 
ſpital untergebrachten Ehepaar ht jetzt ergeben, daß es ſich 
tatjächlich um Papageienkrankheit handelt. Beide ſchweben in 
Lebensgefahr. In die Infektionsabteilung des Weinberger 
Krankenbauſes ſind zwei Perſonen eingelieſert worden, bei 
denen der dringende Verdacht beſteht, daß ſie von der gleichen 
Krankheit befallen ſind. Es wurde ermittelt, daß der Pa⸗ 
pagei, durch den die Krankheit auf das im Infektionsſpital 
befindliche Ehepaar übertragen wurde, aus der agleichen Sen⸗   dung ſtammie, wie die Tiere, die die Krankheit in Deutſch⸗ 
land verbreitet haben. ö 

Ein reichsdeutſcher Vogelhänbier hat ſünf Exemplare 
braſilinniſcher Papageien einem Praner Tierhändler ver⸗ 
kauft, der eines dieſer Tiere an das erkrankte Ehepaar ab⸗ 
gegeben hat. Dieſer Vogel ging in mwenigen Tagen zu⸗ 
grunde. Die Behörden ſuchen jetzt die Beſttzer der übrigen 
Vögel zu ermitteln. 

Räuberhauptmann Uzunom gefaßt? 
Der Attentäter anf den Orient⸗Expreß 

Nach einem Telegramm aus Athen bat die Volizei der 
Stadt Drama in Griechiſch⸗Mazebonien den berüchtigten 
bDulgariſchen Banditenflihrer Uzunomw nebſt einem Mitalied 
ſeiner Bande verhaftet. Uzunow hatte drei bulaariſche Ge⸗ 
richtsbeamte ermordet und verſchiedene Attentatsverſuche auf 
den Orient⸗Cxpreß verübt. Apßerdem ſoll er auf bul⸗ 
nariſchen Landſtraßen zahlreiche Automobile angehalten und 
ausßgeplündert haben. 

Wie der „Montag Morgen“ meldet, ſoll die bulgarijche 
MNegierung bereits den Auslieferungsantrag geſtellt haben. 

Die Jungfran, die zum Jüngling wurde 
Das Rätſel des Dorfes 

In ber Univerſitätsklinik von Sofia, wurde vor einigen 

Wothen die lhjährige Bauerntochter Minka Iwanowa vor⸗ 

geſührt, da, wie der Vater den Profeſſoren exklärte, ſeine 

Tochter eine „wunderlicht Körperumwandlung“ durchmache. 

Bereits bei Minkas Geburt hatte der Körper ſeltſame M'pů- 

bilbungen auſzuweiſen. Indeſſen herrſchten weibliche Ge⸗ 

ſchlechtsſymptome vor und jo entſchied die Hebamme des 

Dorfes, daß datz Kind ein Mädchen zu ſein habe. Mit fünſ⸗ 

zehn Jahren bekam Minkas Stimme jedoch einen männlichen 

Klaug und der Oberlippe entſproß der erſte. Bartflaüm. 

Als Minka dann auch noch lesbiſch wurde, wandten ſich ihre 

Eltern an die mediziniſchen Kapazitäten von Sofia, die 

Minkg ſo gründlich operierten, daß ſie nunmehr ihr Daſein 

als Mann leben kann. Minka heißt jetzt Mintſcho und 

trägt Hoſen. ‚ 

Der Geizhals als Beiiler 
Er konnte von den Zinſen leben — 

In Schimikler bei Smurna ſtarb dieſer Tage ein alter 
Bettler Ali Agha, der ſich bereits ſeit Jahrzehnten von den 

milden Gaben der Dorfbewohner ernährt hatte. In ſeinem 

Schreiben an den Dorſporſteber teilte der, Bettler mit, daß 

in ſeinem Hauſe an einer beſtimmten Stelle ein Petroleum⸗ 

behälter gejüllt mit Goldſtücken vergraben ſei. Tatſächlich 

fand man an dem bezeichneten Ort den Schatz. Er enthielt 

eine ſo große Summe, daß dem alten Ali Agha allein die 
Bankzinſen ein ſoraloſes Leben geſtattet hätten. 

  

Der verſchwundene Geheimrat. Die Sonnabend bereits 

berichtete Mitteilung eines Zigarrenhändlers aus der Stega⸗ 

litzer Straße in Berliu, daß am Bilveſterabend der vermißte 

Geheimrat Becker in ſeinem Laden geweſen ſei, hat den 
Nachforſchungen durch Beamte der Vermißtenzentrale nicht 

ſtandhalten können. Ebenſo wenig ſtichhaltig hal ſich eine 

andere Zeugenausſage erwieſen, nach der der Vermißte noch 
vorgeſtern in Mvabit geſehen worden ſein ſollte, Nach wie 
vor hat man keine Spur von ſeinem Verbleib. 

Wohin die Stare ziehen. E. 
nitz beringter Star iſt, einer 

logiſchen Anſtalt auf Helgoland 0 
nen Vogeljäger in Souſſe in Tunis (Afrita) geſchoſſen worden 

  
  

   

 



   
2. Voriſetzung. 

Das Mädchen war D ſie hatte dunkelblondes Haar 
und eine ſchlanke, geſchmeldige Geſtalt. In dieſem Augen⸗ 
blick glühte ihr Geſicht vor Aerger und aus den dunklen 
Augen ſchoſſen Blitze, Barney haite zweifellos die Gewohn⸗ 
heit, zu Wbelen- die Erbſfchaft feiner lündigen Tage. An⸗ 
dere Dienſtboten hatten das Haus aus demſelben Grunde 
verlaffen, und Poter hatte geflucht und gedroht, ohne ſeinen 
Diener ganz belſern zu können, 

Das Mädchen ſah Jonny nicht, als ſie ſich umwandte und 
ſchnell im aufe verſchwanb, während der alte Mann ihr 
machſtarrte. — 

„Sie haben ſie auſgebracht,“ ſugte John und kam hinter 
ihm hervor. 

Barney Ford ſuhr herum und ſtierte. Dann ſank ſein 
Unterklefer herab. ů 

„Guter Gott, HYonuy, wann ſind Sie aus dem Kolleg 
berausgekommen?“ 

Der Beſucher lachte ſtill vor ſich hin. 
a HGe/Vern lief mein Termin ab,“ ſagte er, „Was macht 
Peſer?“ 

Bevor er autwortete, ſchnanbte ſich der Diener heſtia, 
wobei ich ſeine. Augen unausgeſetzt auf dem Ankömmling 
ruhen ließ. 

„Wie lange waren Stie hier?“ fragte er eudlich. 

„Ich kam gerade zum Schluß Ihrer Unterhaltung,“ ſagte 
Jonny beluſtigt, „Barney, Sie haben ſich nicht gebeſfert!“ 

Barney Ford verzog ſein Geſicht, bis es etwas wie Ver⸗ 
athtung ausdrückte. 

„Man hält Sie für einen Spitzbuben, auch wenn Sie 
leiner ſind,“ ſagte er. „Was weiß die vom Leben? Sie 
baben Peter nicht geſehen? Er iſt im Hauſe: ich will es ihm 
gleich ſagen. Ihm geht es ganz gut. Ganz hin von ſeiner 
Tochter. Der Kerl küßt den Boden, ben ſie vetritt. Es iſt 
unnatürlich, ſeine Kinder ſo zu lieben. Ich hab' es nie ſo 
gemacht.“ Verzweifelt ſchüttelte er den Kopf, „Heute gibt 
es zu viel Gekoſe und zu wenig Prügel. Sparſt du die 
Rute, ſo verdirbſt du das Kind, wie der gute alte Dichter 
ſagt. 

John Gran hörte den Klaug Lines Trittes auſ einer 
Steinſtufe und wandte den Kopf. Es war Peter, mit einem 
ſtrahlenden und doch verwirrten Geſicht. Trotz dem weißen 
Haar und ſeinen ſechzig Jahren hielt er ſich kerzengerade. 
Er trug einen Morgenrock und — als Neuerung — eine 
perlgraule Weſte. Einen Augenblick zauderte er,das Lächeln 
wich aus ſeinem Geſicht und er runzelte die Stirn; dann 
ilte er mit ausgeſtreckter Hand herbei. 

„Well, Jonny, mein Jungte, du haſt eine ſchlimme Beit 
hinter dir?“ 

Seine Hand fiel auf die Schulter des jungen Mannes 
Sie in ſeiner Stimme klaug, wie früher, Zuneigung und 

olz. 
„Recht ſchlimm,“ ſagte Jonny; „aber jedes Mitleld mit 

mir iſt überflüſſig. Perſönlich gebe ich Dartmoor vor Park⸗ 
hurſt den Vorzug — es gibt dort ſchwerere Arbeit und 
weniger Schwachköpfe.“ 

Peter nahm feinen Arm und ſührte ihn zu einem Stuhl 
Unter dem großen japaniſchen Schirm, der in den Naſen 
gepflanzt war. In ſeinem Verhalten laß eine gewiſſe Ver⸗ 
legenheit, die der Ankömmling ſich nicht erklären konnte. 

Jonny, mein Junge, haſt du ... dort ... jemand ge⸗ 
troffen, den ich kenne?“ 

„Legge,“ ſagte der andere kurz und ſah Peter ins Geſicht. 
„An den dachte ich gerade. Was macht er?“ 
Die Frage klang gleichgültig, aber Jonny lietz ſich nicht 

läuſchen. Peter hörte mit geſpanntem Intereſſe zu. 
Gte- üſt ſeit ſechs Monaten draußen — wußteſt du das 

nicht? 
Das Geſicht des anderen verfinſterte ſich. 
„Sechs Monate fort? Biſt du ſicher?“ 
Jonny nickte. 
„Ich wußte es nicht.“ 
„Ich ſollte denken, daß du von ihm gehört hafkxe ſagte 

John ruhig. „Er mag dich nicht leiden.“ 
Peters ſchwaches Lächeln wurde breiter. 
„Das weiß ich: halt du Gelegenheit gehabt, mit ihm zu 

ſprechen?“ v 
„Sehr oft. Er war im Waſchhaus und beſtach zwei 

Wärter, ſe daß er tun konnte, was er wollte. Er haßt dich. 
Peter. Er ſagt, daß du ihn ins Loch gebracht hätteſt.“ 

„Er iſt ein Lügner,“ ſagte Peter gelaſſen. „Ich würde 
meinen ärgſten Feind nicht ins Loch bringen. Er hat ſich 
ſelbſt hineingebracht. Jonny, die Polizei gilt für ſchlau, 
aber in Wahrheit verhaftet jeder zweite Verbrecher ſich ſelbſt. 
Die Verbrecher ſind nicht klug. Sie tragen Handſchuhe, um 
ihre Fingerabdrücke zu verbergen und dann ſchreiben ſie 
lhre Namen ins Fremdenbuch ein. Legge und ich erbrachen 
die Stahlkammer der Orſanic und entkamen mit hundert⸗ 
zwanzigtauſend Pfund in amerikaniſcher Währung — das 
war mein letztes Geſchäft. Es war kinderleicht, davonzu⸗ 
kommen, aber Emanuel begann damit zu renommieren, was 
für ein ſchlauer Burſche er wäre. Er trank auch einen 
Schluck àuviel. Ein ehrlicher Mann kann trinken und in 
ſeinem eigenen Bett aufwachen. Aber ein Dieb, der trinkt, 
ſagt dem Kerkermeiſter guten Morgen.“ 
Er brach das Thema plötzlich ab, und wieder fiel ſeine 
Hand auf die Schulter des jungen Manves. 

„Jonnuy, du biſt doch nicht traurig, oder..2“ 
Jonny autwortete nicht. 

Sebt mußhe er Ka · mußte der Kampf beginnen. Jobn Gray ſuchte ſi 
für das verzweiſelte Unternehmen zu ſtärken. ic 

„Marneys wegen? Nein, nur —“ 
„Alter Funge, ich mußte es tun.“ Peter ſprach mit ein⸗ 

dringlicher, flehender Stimme. „Du weißt. was ſie für mich 
iſt. Ich hatte di chgern genng, u mes zu verſuchen, aber 
nachdem ſie dich fortgeſchleppt hatten, hab ich es mir ernſt⸗ 
lich durch den Kopf gehen laſſen. Es hätte mich zugrunde 
gerichtet, wenn ſie dann noch deine Frau rden würe. 
Als ſie noch ein ganz kleines Babn war, konpte ich es nicht 
ertragen, ſie weinen zu ſehen. Bedenke, was es für ſie be⸗ 
deutet hätte. Es ſtanb ſchon ſo wie ſo ſchlimg genng Und 
dann kam dieſer Burſche — ein guter, rechtſchaſſener, 
Maiabee Er it ein Hian — eng Geideraen Er wird dir 
gefail iſt ein Mann, wie ihn j kiebt ihn, Jonnn⸗ ühn jeber gern hat. Und ſie 

Es trat eine Stille ein. — 
„Ich habe nichts gegen ihn. Das wäre ja ſinnlos. Nur, 

Peter, bebor ſie heiratet, möchte ich ſagen —“ 
„Vevor ſie beiratet?“ Peter Kanes Stimme zitterte. 

Seirant Worbenn dir nichis geinat? Sie ißt henie fräh      
  

8 
⸗Getraut?“ 
Jonny wlederholte das Worl in dumpfem Schmerz. 
Marneu verheiratet ... Das war Unglaublich, unbe⸗ 

greiflich, Ihm war einen Augenblick, als ob die Stützen 
und Träger ſeiner Exiſtenz in Staub zerfielen und der Bau 
ſeines Lebeus in ein Chaos zuſammenſtürzte. 

„Heute morgen gelraut, Jonny, Er wird dir aeſallen. 
Er 'ijt uicht einer von uns, alter Junge, Er iſt auſtändia 
wie ... well, du verſtehfl, mein Jonny? Ich habe alle dieſe 
Jahre flir ſie gebacht und gearbeitet. Es wäre eine Nieder⸗ 
trächtiakeit von mir geweſen, wenn ich ihre Zukunſt aufs 
Splel gefſetzt hätte.“ 

Peter Kane ſuchte ſich zu verteibigen, während ſeine 
große Hand auf die Schulter des anderen fuhr, und ſein aut 
geſchuittenes Geſicht durch die Furcht und Beſorgnis ver⸗ 
düſtert wurde, daß er dieſen Mann unheilbar verwundet 
hatte. 

„Ich hätte depeſchieren ſollen ...“ 
„Das hätte nichts geändert,“ ſagte Peter Kane beinahe 

hari. „Nichts ließ lich ändern, Vonny, nichts. Es mußte 
geſchehen. Wenn du auch unſchuldig verurteilt worden wäreſt 
— ich fage nicht, daß e5ßnicht der Fall war — ſo hätte ich 
nicht zulaſſen können, daß die Erinnerung an deine Ge⸗ 
fangenſchaſt drohend über ihrem Haupte hing. Ich hätte 
ſelbſt bie Ungewißheit nicht ertragen. Jonny, ich bin mein 
ganzes Leben lang — bis vor ſünfzehn Jahren — ein Dieb 
geweſen, und weil ich bin, was ich bin, habe ich einen 
weiteren Blick als die meiſten Menſchen. Aber ſie weiß es 
nicht. Craig iſt heute hier —“ 

„Craig — von der Kriminalpolisei?“ 
91 Peter nickte und ein flüchtiges Lächeln blitzte aus ſeinen 

ugen. ů 
„Wir ſind gute Freunde, ſchon ſeit Jahren. Und weißt 

du, was er heute morgen geſagt hat? „Neter, ſagte er, du 
haft aut daran getan, das Mädchen anſtändig au verhetratcn,“ 
— nnb ich weiß, er hat recht.“ 

Jonny ſtreckte ſich in den tlefen Mohrituhl zurück und 
hielt die Hand vor die Augen, als ob ihn das Licht blende. 

„Ich will nicht ſentimental werden,“ ſagte er lächelnd, 
ſtreckte ſeine Hand aus und ergriff Kanes Arm. 
      

  

„Du follſt nicht eine zweite Nache zu fürchten haben, 
geben Mir ſcheint, Emanuel Legge wird dir genus zu tun 
eben —“ 

0 Er hielt plötzlich inne. Der ungeichickte Haushoſmeiſter 

war uUnbemerkt herangekommen. — 

„Peter,“ flüſterte er mit heiſerer Stimme, „er iſt da 
Willitl da ihn ſehen?“ ——* 
„Wer““ 

„Emanuel Legge — widerlicher als je.“ ů 
Reter Kaues Geſicht, wurde ſtarr wie eine Maste. 
„Wo iſt Miß Marury — Frau Flond?“ 
„Sie lent ihren Hochzeitsſtaat und Tand für den Photo⸗ 

hraphen an,“ ſagte Barney. „Sie hatte ihn ſchon abgelegt, 
aber der Photograph kam ſoeben und ſtellt ſfeinen Kram 
im Vordergarten auf. Ich ſage zu Marnev—“ 

„Du biſt ein alter Schwätzer,“ ſagte Peter finſter. „Laß 
Emanuel herein. Willſt du ihn ſehen, Jonny?“ 

John Gray erhob ſich. 
„Nein,“ ſagte 2r. „Ich will durch deinen ſogenannten 

-oſengarten wandern. Ich möchte nichts ſehen, was mich 
an den „Ort der Qual“ erinnert, danke!“ 

Jonny war durch eine Oeffnung in der Buchsbaamhecke 
am unteren Ende des Raſenplatzes verſchwunden, als Barnen 
mit dem Beſucher zurlickkehrte. 

Miſter Emanuel Legge war ein nicht einmal mittel⸗ 
großer Mann von dünnem Körperbau und Geſicht und ſpär⸗ 
lichem grauen Haar. Auf ſeiner Naſe ſaß eine Hornbrille. 
Eine oder zwei Sekunden lang ſtand er ſtill und betrachtete. 
mit erhobenem Kinn und zuſammengekniffenen Lippen, den 
Schauplatz der Handlung. Er trug einen ſchäbtgen, einer 
eine ſtählerne Uhrtette und, wie um dieſe Schäbigkeit ſelner 
faltenreichen Kleibung zu unterſtreichen, oklenkundig neue 
Schuhe von lebhaft gelber Farbe. Mit dem Hut in der 
Hand, wartete er und ſeine Augen ſchweiften langſam über 
den Machtbereich ſeines Feindes, bis ſie zulett ſeſt auf dem 
Hausherrn ruhten. 

Peter Kane brach zuerſt die veinliche Stille. 
„Well, Emanuel, komm und ſetz bich.“ 
Legge ging langſam auf den Hausherrn zu. 
„Ein recht ſchönes Gut, Peter. Alles vom Beſten, wle? 

Das glaub' ich! Du haſt auch noch den alten Barney, wie 
ich ſehe. Hat er ſich, auch gebeſſert? So beißt es doch, nicht 
wahr — „gebeſſert“?“ 

Er hatte eine dünne, klagende Stimme. Ein kalter Blick 
glitt aus ſeinen bläßblauen, blinzelnden Anugen zum andern 
hinüber. 

„Er ſtiehlt nicht mehr, wenn du das meinſt,“ — Peter 
kurz, und das Geſicht ſeines Beſuchers verzog lich f. nerhigi 

„Du ſollteſt dieſes Wort nicht brauchen; es klinst 
gemein —“ 

„Gib mir deinen Hul.“ Peter ſtreckte ſeine Haub aus, 
aber der andere zog ſeine Hand zurück⸗ 

„Nein, danke. Ich babe einem jungen Freunde ver⸗ 
ſprochen, mir während meines Aufenthaltes bier nichts ab⸗ 
nehmen zu laſſen. Wie lange lebſt da bier, Peter?“ 

„Gegen vierzehn Jahre.“ (Fortſeßzuns kolgt.) 

Seerreree-e-eee-eeeseereeerte- 

Velgoland den Urterzentge gevelh⸗ 
Die Sturmfluten der letzten Tage haben auf Pel⸗ 
goland erneut große Verwüſtungen angerichtet. 

Das abbröckelnde Geſtein zerſtörte das Waſſer⸗ 
behälterhaus und zwei kleinere Schuppen. 

Krankheit oder Verbrechen? 
Wo iſt die Grenge? — Der Morphinift ö 

„Vor den Schranken des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte 
ſteht ein menſchliches Wrac. Mühſam ſchleppt ſich ein Mann 
mit dünnem, ergrauendem Haar an ſeinem Stock; häufig 
überläuft ein Ziltern den ausgemergelten Leib. Dieſer Er⸗ 
barmungswürdige, der an der fürchterlichen Krankheit 
Heinrich Heines und E. Th A. Hoffmanns leidet, der Rücken⸗ 
marksſchwindſucht, iſt des Rückſallbetruges und der Führung 
eines falſchen Titels angeklagt. Er iſt wieberbolt vor⸗ 
beſtraft. Diesmal ſind Frauen die Betrogenen. Der Mann 
iſt — ſo grotesk das klingen maa — ein Heiratsſchwindler. 

Seine eigenen Bekundungen ſind mit geößter Vorficht 
anfzunehmen Er bat einen krankhaften Hang zur Auf⸗ 
ichneiderei. In jungen Jahren mit einer Sppbilis behaftet, 
iſt er einem Rückenmarkleiden verfallen. Ein gewiffenloſer 
Kurpfuſcher hat ihn 

anbniebia mit Morphinmſyritzen behanbelt. 
wenn er von Schmerzen geplagt wurde: bis zu 30 Spritzen 
am Tage hat man ibm verabreicht! Infolgedeſſen iſt ſeine 
Willensfreibeit ſtark berabgemindert. Er gibt an, die Taten. 
deren man ihn bezichtigt, in einem unzurechnungsfähigen 
baben unter dem Einfuß des Morphiums begangen zu 

en. —— 
Von ſeinen phautaſtiſchen Erzählungen, nach denen er 

acht Semeſter bei Ernſt Haeckel in Jena Naturwiſſenſchaft 
ſtudiert habe, um dann zu wiffenichaftlichen Zwecken nach 
Indien zu reiſen, iſt nur ſoviel wahr, datz er ein Gymnaſium 
bis zur Onaria beiucht hat. 

In Indien hat er ſich zwar acht Jahre arfaehalten. 
aber in untergeordneten Siellungen auf einer Schlan⸗ 

genſarm als Präyarator pder Wärter. 
Seihe zodlogiſchen Ofpſiß lind gering. Er befand ſich 
mwährend des Krieges in Mußfiſcher Gefangenſchaft, wurde 
dann kurze Zeit in einer Getreideankaufsgeſellſchaft be⸗ 
ichäftigt und will „politiſch“ tätig geweſen ſein, d. h. Waffen 
für fremde Mächte aufgrkauft haben. 

Das und ſeine Einziehung zum Heeresdienſt ſind un⸗ 
waͤhrſcheinlich. Vielleicht bat er wicklich für Hugenberg 
Artikel Leichrieben, wie er angibt. Aber daneben verlegte 
er ſich auf allerhand Schwindeleien. K 

Er erzähite zwei Krauen gefetzten Alters, er habe große K gen in Indien, wegen Leten er mi Beie Sen in Indien, wesen deten er mit dem Reichs⸗   

entjchädigungsamt in Unterhandlung ſtehe: 10 000 Nart 
habe er zu bekommen. Seine Hriefe unterzeichnete ex mit 
„Dr. N.“ Er aab ſich als Affiſtent am Zooloaiſchen Gaxten 
aus und als wiſſenſchaftlicher Schriftſteller. Um' dieſelde 
Zeit verlobte er ſich mit bieſen zwei Frauen, von denen 
er ſich für die „Ueberfahrt nach Indien“, wo gebeiratet 
werden ſollte, Beträge von 1500 und 2400 Mark geben liet. 

„Eine dritte wollte er als Hausbame mit 600 Marl 
Gehalt nach Indien mitnebmen; 

aber die roch den Braten und zog ſich zurück. 
Wo iſt die Grenze zu ziehen zwiſchen Krankheit und Ger⸗ 

brechen? Staatsanwaltſchaft und Gericht laſſen Milde walten 
und erkennen übereinſtimmend auf neun Monate Gefüngnis 
für den Rückfallsbetrug und drei Wochen wegen Führums 
eines falſchen Titels. Der Mann, der das alles getan baben 
will, um das Geld zur Rücktehr nach Indien auſammenzu⸗ 
bekommen. ſchleppt ſich in das Krankenhaus zurück. Er wieb 
es wohl kaum mehr verlaſſen, und der indiſche Traam iſt 
ausgeträumt öů 

Rädchenſchänder und Ränberhauptmann 
Der falſche Uſounow 

Dotſcho Uſonnow iſt der Name eines verwegenen Bri⸗ 
gantenführers, der Vulgarien ſeit Monaken in Schrechen 
hält. Sein Renommé und ſeinen,⸗Namen lieb ſich ein tunger 
Burſche aus, als er zu nächtlicher Stunde mit dem Ruſe 
„Hände hoch, ich bin der Räuberhauptmann Dotſcho Uſon⸗ 
now!“ zwei Stellenvermittler aus Sofia überfiel, die in 
einem nordbulgarſichen Dörſchen ſieben junge. Mäbchen als 
Hausangeſtellte gebungen hatten und zum Babnhok Plewen 
führten. Der Bandit drohte mit zwei Piſtolen und nahm 
den meberfallenen Geld und Wertiſachen. Außerdem ariff 
er ſich eines der Mädchen. Die Polizel, die annahm, den 
gefährlichen Uebeltäter Uſonnow vor ſich zu haben, blockierte 
den ganzen Bezirk und faßte den Täter bald. Er entpuppte 
ſich als der Sohn einer wohlhabenden, angeſehenen Familie 
aus der Elite von Plewen, und behauptete, in ſexueller Not⸗ 
lage gehandelt zu haden. Auf die Beigade eines ränseriſchen 
Ueberfalles ſei er ur verfallen, um die Spur vor ſich abän⸗ 
lenken lenken. 

  

 



   
Der Fußßzball volit wieder 

Der Bezirksmeiſter geſchlagen — Flottes Spiel bei prächtigem Fußballwetter 
Die erſten Fußballſpiele im neuen Jahre ſind geſpielt 

worden. Geſtern war ſo recht ein Weiter dazu, wie im 
Frirbiabr, ſo daß ole Fußballſpieler, wie auch im letzten 
Herbſt, wegen Mangel an Gelegenheit nicht klagen können. 
Es gab oleich am erſten Spieltage im neuen Fahre einige 

recht ſpannende und in ihrem Auößgang auch recht inter⸗ 
eſſante Spiele. So konnte die Ohraer Fichtemann⸗ 
(chaft dem Bezirksmeiſter, LSansfuhr, eine emyfindliche 
Niederlage beibringen. 

Ohbra ſchlus Leneluhr 8:1 
Es war kein Zufallsſteg. Wenn auch der Bezirksmeiſter dem 
hlatzinhaber das Leben ſehr ſauer machte, ſo half doch 
rleſiger Eifer, gute Suſammenarbeit und unbeugſamer Sie ⸗ 
neswille die Ohrger über die ſchwere Zeit der 174 Siunden 
binweg. Damit iſt das Spiel bereits zum größten Teil 
Uümſtetlun⸗ Als ganz grotzzer Fehler dGürfte ſich die 
IUmſtellung in ber Langfuhrer Stürmerreihe 
erwieſen haben. Halbrechts und Rechtsaußen ſollten wieder 
auf ibre alten Plätze gehen. 

Langfubr kam geſtern gar nicht ſo recht in Luß 
ſchr oßt das flotte Tempo der Ohraer gehalten wurde und 
ſehr oft die Langſuhrer bas Heſt in der Hand hatten, man⸗ 
gelte es am fruchtbringenden Züfammenhalt, 
zumal die Schlagkraft des rechten Elügels durch die Um⸗ 
ſlellung ſtark herabgemindert war. n, Ohra ſah man 
geſtern eine ausgedeichnet geſchloſſene Veiſtung. 

Wle faſt immer in Ohra, waren auch zu dem veſtrigen 
Splel einige hundert uü Weni nacht dem 10 am Hinter⸗ 
weg gekommen. Gleich gzu Beginn kam, nach flottem Durch⸗ 
bruͤch, die Langſuhrer Mannſchaft zu einem Tor, boch konnte 
es wegen „Abſeits“ nicht gegeben werden. Das gleiche 
Manöver wiederholte ſich auf beiden Seiten noch oft. Man 
konnte bierbei feſtſtellen, daß der Schisbsrichter mit den 
Abſeitsregeln etwas auf dem Kriegsfuß ſtand. Vas erſte 
gültige Tor, es wurde von Ohra geſchoffen, kam ganz über⸗ 
raſchend, da Jangfuhr viertelſtundenlang überlegen ſolelte, 
leider aber allzu oft den Ball baneben. oder dahinter trat. 
Bis zur Halbzeit ſtellte Lanafuhr aber wieder den Ausgleich 
er, 
Nach ber Pauſe mußte der Ohraer Torwart, der geſtern 

ſicherer in der Abwehr war als ſein Kollege im anderen 
Lager, oft und ſehr ſchnell eingreiſen, denn die erſte Viertel⸗ 
ſtunde nach der Pauſe ſpielten die Langfubrer durchaus 
überlegen. Das hinderte Ohra aber nicht, das Reſultat auf 
L: 1 zü erhöhen. Später gab es noch ein ſehr ſchönes Tor, 
es war das dritte für Ohra. Der Obraer Mittelſtürmer 
nahm einen ſcharfen Flankenbal aus der Luft und beförderte 
ihn ins Tor. — Das Publikum dürfte auf ſeine Rechnung 
gekommen ſein. 

F. T. Danzis 1 gegen „Freiheit“ I 8:2 (8:0) Ecken 108 
Die in der I-B-Klaſſe ſo ſieggewohnte Henbüder“ 

Freihett“-Elf mußte ſich geſtern auf eigenem Platze von 
Danzig I eine unerwartet hohe, aber verbiente Nieder⸗ 
lage gefallen laſſen. Wenn Freiheit in der erſten Halbzeit 
auch reichlich Pech batte, ſo kommt doch das Reſultat zum 
größten Teil auf das Konto der Schußunſicherheit ber 
Stüirmer. Ferner ſehlt dem Sturm die ſchnelle und ziel⸗ 
ſichere Ballabgabe. Obwohl bie Läufer den Ball immer 
mieder nach vorne brachten, verſtand der Sturm es nicht, 
auch die ſicherſten Torgelegenheiten auszunützen. Läufer 
und Verteidigung waren eifrig und konnten gefallen, 

Danzig ſpielte in neuer Aufſtellung und tut gut, dieſe 
beizubehalten. 

„Es entwickelt, ſich zunächſt ein verteiltes Spiel. All⸗ 
mählich wird Danzig überlegen, bricht ſchnell durch und gebt 
in Führung. Danzig kommt dann durch Selbſttor zum 
zweiten Erfolg, dem bald durch Verſchulden des Torwarts 
der dritte folgt. 

Nach der Pauſe hat Heubude umgeſtellt, was ſich günſtig 
bemerkbar macht. Obwohl jetzt Heubude mehr vom Spiel 
hat, kann Danzig an dem herausgelaufenen Torwart vorbei 
zum vierten Tor einſenden. Danzig hakt im Strafraum. 
Der Elſmeter wird zur Ecke abgelenkt und dieſe führt zum 
erſten Tor für Freiheit. Im Anſchluß an eine Ecke fällt 
das zweite und nach ſchnellem Durchbruch bas öritte Tor 
fitr Heubube. Schon ſieht es nach Ausgleich aus, aber 
Danzig gelingt es, daß fünfte Tor zu ſchießen. Ein unhalt⸗ 
barer Schuß bringt Danzig das ſechſte und ein Schiebs⸗ 
richterball vor dem „Freiheit“⸗Tor das ſiebente Tor. Gleich 
darauf, nachdem die Spielzeit bereits um 8 Minuten über⸗ 
ſchritten worden war, erhöht Danzig die Torzahl auf acht. 
Der Schiedsrichter war unfähig, das Spiel zu leiten. 

F. T. Schivlitz L gegen Baltic I 5: 3 (4:1) 
Mit zwei Mann Erſatz trat die F. T. Ses zu bieſem 

Spier an, und mußte ſich tlichtig ſtrecken, um Sleger zu bleiben. 
Baltic zeigte ein eifriges ſchnelles Spier und konnte gefallen. 
Baſigett wählte die beſſere Seite, do Dehanehie dunächſt 
Baltie das Fes Aeußerſt ſchnelle Angriffe bringen der Baltlc⸗ 
mannſchaft bas Führungstor. Jetzt reißt Schiblitz = 
Sylgtſtupniſeiir . waßt all 2Grt iu Eliwen 10 Schid. 

rſabſtuxinſeite⸗verpaßt alles, Erſt ein er bringt 
litz den Kusgleich⸗ Dann bleibt Soblig n Angriff achbem 
noch zwei Haudelfmeter verſchoſſen worben waren, konnte 
Puud , bis zur Pauſe noch vreimal einſenden. Nach der 
Pauſe bringt ein piel offeh. Se Vorſtoß den fünften Treffer. 
Dann wird das Spieß offen. Faſt ſchlen es, als ſollte das Re⸗ 
ſultat ſo bleiben, doch durch zu weites Aufrücken der Schid⸗ 
litzer Verteivdigung kam Baltie bann noch zu zwei Toren. 

Baltle zeigte in den letzten Spielen gegen Mannſchaften der 
erſten Klaſſe eine gute Formbeſtändigkett. Es wäre zu wün⸗ 
Piei daß dle Mannſchaft im nächſten Jahr in der L'B⸗Rlaſſe 

elt. K 

Emaus 1 gegen Baltiic 1I 8: 2 ů 
Eine reichlich hohe Niederlage mußte die nur mit zehn 

Mann antretenbe Balticmannſchaft nach Hauſe nehmen. Die 
erſte Halbzeit brachte ein überlegenes Sptel der Mannſchaft 
von Emaus. Nach der Pauſe wurde das Epiet ausgeglichener. 

NL. T. Schiblit II gegen Siern IIS:2 
Ein ausgeplichenes Splel. Bis zur Pauſe gelang jeder 

Paniel ein Geſcig, ziach ie Wuacht, Gcbiie 
mehr vom Spiel und lam zum Führungstreſſer. „Siern“ kam 

im -Knſchluß an einen Etrafftoß zum verblenten Kurgleich. 
„Abler“ I geten. F. T. Danzig II 6:4 G:1) 

. Die Walddorfer entwickeln ſich immer mehr zu einer ge⸗ 
fährlichen Kampſfmannſchaft. Das mußte geſtern auch Danzitzs 

»ung erzielt Hahn 
ů ſchen Virtewcun   

Damun Garnitur erſahren. Walddorſs Sturm ſpielte, gut zu⸗ 
ammen. Allerdings vermißte man den kraftvallen Toeſchuß. 
Zu ſehr wurde ins Tor hineinkombiniert. Die Läuferreihe iſt 
der ſchwächſte Mannſchaftateil. Man, vermißt hler die recht⸗ 
zeitige Iu Dieſer anzig zeigte erſt gegen Schluß lebhaften 
Elfer, In diefer Zeit lonnte die Mannſchaft auch dus Reſultat 
günſtiger geſtalten. 

8 hei ſme, I gegen Boppot L B:3 (20) 
as Spiel ſand auf bem Schäſertalplat in Zoppot ſtait. 

Stern zeigte Mab gande Spiel Din uh dhnedeiche Heherltgen. 
heit. Verſtändnisvolles Zuſammenſpiel der Sturmreihe der 
Sternmaunſchaft macht Zoppots aufmerkſamer Hintermann⸗ 
chaſt viel 20 ſchaffen. Bis zur, Paule brächte es die Mann⸗ 

aft von Werdertor zu zwei Erfolgen. Nach der Pauſe ge⸗ 
ſtaltet Zoppot das Spiel zunächſt ausgeglichen, Die größere 
Nusbauer'der Sternmannſchaſt trug dann den Eieg davon. 

Moeſemann k. o. 
Von dem Portugieſen veMo een — 8 ernatloncle Boxlüämple 

n Dorimun 
Die Weſtfalenhalle eröffnete am Sonntag vor etwa 8000 
ü ihre neue Boxſaiſon mit einem internatlonalen 

  

rogramm. Der Braſtlianer Sebaſtiao konnte den ſchweren 
orimunder Schemann über acht Runden glatt auspunkten 

und über die 79—— Diſtanz, trennten ſich LTrollmann 
(Hannover) und Eſteve (ronkreich unentſchiedben. Durch 
ein glattes Fehlurteil kam Wieſer II (Bochum) gegen 
Kracht (Hamburg) ſchon in der erſten Runde zu einem 
1.0.⸗Steg. Den ſchönſten Kampf ves Abends lieſerten 
Stibinſti (Vochum) und der Italiener Roverſl, der 
nach Ablauf der acht Runden knapp nach Punkten geſchlagen 
bekennen mußte. ů ‚ 

Zum Abſchluß ſiegte ver portugieſiſche Rieſe Joſé Senta 
gegen den Hannoveraner Roeſemann in der fünften Runde 
burch techniſchen k, o. Roeſemann war ſo ſchwer groggy, daß 
ſich ver Ringrichter veranlaßt ſah, den Kampf zugnunſten des 
Ausländers abzubrechen. 

20 Meter Seiſprung 
Bet den: Stiſpringen in Johaungeorgenſtadt, auf der 

Hans⸗Heinz⸗Schanze war der, Norweger Ruud der weit⸗ 
aus beſte Mann. Außer Konkurrenz überbot er den dent⸗ 
ſchen Rekord von 68 Meter, aufgeſtellt am 3 Märsz von 
Walter Glaß, um 2 Meter, In der Klaſſe 1 ſiegte er bei 
zwet Sprüngen von 60 und 68 Meter mit Note 107 vor 
Trommer Sprünge 39 unb 41 Meter⸗ Note 137,0 und bem 
Necte1e⸗ deutſchen Meiſter Walter Glaß 50 Meter mit 

ote 194. 

Bllterverbaud'gezen Verln 
Axſtannſchaft Mabau B-Mannſchaft 6:4 (2:0) 

Das Spiel der Auswahlmannſchaften für das Bundes⸗ 
pokalſpiel Baltenverband gegen Berlin, das 
geſtern auf dem Königsberger Prüffia⸗Samlandplatz ſtatt⸗ 
fand, endete mit einem 6:38⸗ (2:0)⸗Steg der A⸗Mannſchaſt. 
Das Spiel war in der erſten Halbzeilt recht ausgeglichen. 
kaleamein war die A-Mannſchaft im Felde etwas über⸗ 
egen. 

Die Baltenmannſchaft wird gegen Berlin in folgender 
Aufſtellung ſpielen: 

  

  

Bendig Lemke Stoewer Krauſe Kohn 
Batßkus Schulz Neumann 

Winter ‚ Nopens 
ů Bublt 

  
  

Auch in Paris geſchlagen 
Dritie Niederlage der Wee 7) eif — Paris gewinnt 

Auch im dritten und letzten Spiel auf ihrer Mugienprg 
war am Sonntag der Berliner o bbech mihſhuft kein Erfolg 
vergönnt. Wie in Mailand ſo blieb auch in ver franzöſt⸗ 
ſchen Hauptſtabt der Sieg bei dem mehr vom Glück verwöhnten 
Gegner. Mit 6:4 entſchieden die Pariſer den 7. Städtekampf 
Paris — Berlin zu ihren Gunſten, nachdem ſte bereits bis zur 
Pauſe mit 3:2 geführt hatten. ů 

Schon nach ſechs Minuten erzlelte Paris durch Lafarge den 
autentreſſes ſwenige Minuten houtz den zweiten und ehe 
20 Minuten um ſind, liegt Paris 
bereits 3:0 in Deme Nach dieſer gelungenen 

en erſten Treffer. Ein 
nügt Kirſei geſchickt zum zwetten Tor aus 

und Lehmann ſetzt mit einem ſcharfen Schuß noch vor der 
Pauſe den Pariſer⸗Schweizer Internatlonalen Sechehaye matt, 
voch uden et ber übernehmen abſelts. 

ach dem Wechſel Abernehmen die ſchnellen Pariſex wieber 
das Kommando, ſtellen kurz nach Wiederbeginn das Ergebnis 
auf 5: 2, Erſt nach dieſen beiden Pariſer Etfolgen kann Ver⸗ 
Uins veſter Stürmer Hahn das britte Tor ſchießen. Taktif⸗ 
344 0 Stellen der Berliner Verteidigung bringt Paris no⸗ 
aa fechſte Tor, dem Ruch nur noch das vierte ent, biet 
3 egen einbrechenber Dunkelheit mußte das Spiel 

Minuten vor Ablauf der Zeit abgehrochen werden. Paris la 
in den Schlußminuten u ark im Angriff und ſtegte verdien 
auf Grund größerer Schnelligkeit ſeiner Spieler. 

7. 

eberrumpe⸗ 

kann. 

  

Könihsberger Jußbablſeg Eber elbing 
Polizel⸗G.-W. aüninabers ggyr) Poligei⸗S.S. Elbir:; 2:1 

Zweiſellos hofften die Elbinger auf einen Sieg ihrer 
Mannſchaft. Die Hoffnungen waren auch nicht unberechtigt, 
denn nach dem Spielverlauf hätten b mit zwel bis drei Toren 
Unterſchied gewinnen müſffen. Sie b 
deſtens zehn Ecken. * 

urch den gleichen Spieler 

ſehler der gegneri⸗ 

jel ſechh 

atten ein Plus von min⸗   
  

18. Berliner Hallenſportſeſt 
GSiltmeiſter Zweiter im EprinterDreikamp! 

Das 15. Berliner Hallenſportleſt des Verbandes Bran⸗ 
benburgiſcher Akhletik⸗Vereine hatte am Sonntag wieder 
einen ausgezeichnsten ſportlichen und Unblikumserkolg. Die 
Wetttämpſe ſpielten ſich vor ausverbaultem Hauſe ab. Mit 
ganz belonderem Intereſſe ſah man dem 

Start der Nurner ů 
eutgegen, die nicht ſchlecht abſchnitten. 

Nach endloſen Vortämpen konnte endlich um 3 Ubr 
abends mit der Abwicklung des Hauntteiles begonnen 
werden. Die Aio und BrsW. nemihue kvunte Da 0 
mit 1,5 vor Tib und B. . gewinnen. Im 1'U0⸗-Meier⸗ 
Haupilauſ wurden die erſten vier Runden unter Illhrung 
des Hannoveranersa Kaufmann nvom DosC. HKannyver zuürück⸗ 
gelegt. Dann wurde der Hannoverauer von Wichmonn ab⸗ 
gelöſt, der ſtets vorn zu finden war und ſicherer Sieger 
blieb. In 2,37 verwies er Kaufmann um eine Sekunde auf 
den zweiten Platz. Daun folgten Guthing vom ASC. Leipzig, 
Schwertfeger vom DSC., Zimmermann von Germauia 
Magdeburg. Das 60⸗Meter⸗Hürdenlaufen war ein Duell 
zwiſchen dem Poltziſten Schulze und Belſchetznick vomn D=C., 
das Scheilze in 8.5 Sekunden knapp für ſich entſcheiden 
konnte. Auf den dritten Plotz kam Scholz von Frieſen 
Spandau. In der Olvmpiſchen Staffel für BE D.⸗Uereine 
ſiegten die Kombinierten der Deutichen Mank und Dißconto⸗ 
Geſellſchaft in 3,54,2 vor Tereſt Stealitz und BE. Bremen. 

Der erſte Lauf des Syurinter⸗Dreikampkes wurds für nn⸗ 
ültig ertlärt, da Ronatlh kurz nach dem Starl eine 
lanke durchtrat. Einen ſpannenben Werlauf nahm die 

4%bb⸗Meter⸗Staffel um den Ehreupreis des Reichspräſi⸗ 
deuten, die der B. S. C. nach wechſelnder Führung durch 
Kurt Weiß in 3,1,0 gewinnen konnte. Auf den Pläben 
dolgten Schöneberger Turn⸗ und Sportklub Teutonia 90. 

'en 

Sprinter⸗Dreikampi 

ſicherte ſich Lvnath⸗Hannover ſiberlegen mit 15 Punkten 
vor Gillmeiſter (Stolp) 11 Punkte und Malitz 
B. S. C.). Der Hannoveraner ging in allen dret Läufen 
als Sieger durchs Zlel, zweimal vor Gillmeiſter in 60 und 
7/1 Sek., im erſten Lauf vor Malitz in 7. Sek. 
Im 3000-Meter⸗Mannſchaktslauſen eudeten die Juduſtrie⸗ 

bereine auf den erſten Plätzen, die Bewag verwtes in 10.04 
die A. E. G. und Siemens auf die Pläße. Der Sportklub 
Charlottenburg gab in der 3541000-Meter⸗Staffel von We⸗ 
ginn an die Führung nicht ab und ſchlug in 8 0,' die ſpäter 
tontepnden D. S. C. (8: 00), Humbold (8: 12) unb Teu⸗ 
tonia 99. 

Sansg a Aüaie L Ketlt 
Gedania zum zweitenmal geſchlagen 

1919 Neufahrwaffer ſiegt 2:0 (O0:0) 

m Freundſchaſtsſpiel ſtanden ſich geſtern auf dem Schupo⸗ 
viad vi Vicnlneimſchaften der Wherelne Gedania und 1919 
Neufahrwaſſer vor einem zahlreichen Publikum gegenüber. 
Bei beiden EE lonnte man Erſatzleute und Um⸗ 
Schaſti⸗ wahrnehmen. Gedania ſcheint, obwohl die Mann⸗ 
ſchaft die erſte Halbzeit mehr vom Spiel hatte, eine der allzu 
oft in Danzig wahrzunehmenden Schwächeperiode durchzu⸗ 

Es wurde geſtern gut und reichlich viel kombiniert, aber 
felten EAi elnen bueLanſeleethe Torſchuß. Der beſte 
Tell der Mnanſchaft war die Läuferreihe und die Verteldigung. 
Der Sturm der Neufahrwaſſer Mannſchaft war ſehr veriungt, 
nutzte jede ſich bietende Gelegenheit aus, ſo daß ſie einen ver⸗ 
dienten Sieg ſeiern lonnte. Vor allem waren es auch die 
beiden Verteibiger, die den Sturm ver Gegenpartei bereits vor 
dem Strafraum erfolgreich abſtoppten, E 

Hatte man geglaubt, das Gedania das Spiel in der zweilen 
Spielhälfte für ſich entſcheiden würde, ſo wurde man ſchwer 
enttäuſcht. Neufahrwaſſer kam mehr und mehr auf, drückte oft 
beängſtigenvd, ſo daß denn auch die Tore nicht ausbleiben 
konnten. Zwei Tore aus kürzeſter Entfernung geſchoffen, waren 
die Ausbeute der Belagerung, der Gedania nicht einmal den 
Wbüntreſie, der wohlberdient war, entgegenſetzen konnte. Ex⸗ 
wähnt ſeien noch die vielen baſchen Einwürfe auf beiden 
Seiten. Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. 

* 

Vorher ſpielten vie zweiten Mannſchaften der beiden Ver⸗ 
eine. Hher lonnie Gedania mit 1:0 napp, aber verbient, den 
Sleg heimbringen. 

Zennis⸗Boruſſia wieder geſchlagen 
Von den fünf Verbandsſpielen der Verliner Oberliga 

am Sonntag war das weitaus wichtigſte in der Abteklung B 
der Punkikampf zwiſchen Wacker 04 und Tennis Boruſſia, 
Die Reinickerborfer genoſſen den Vorteil ihres eigenen dürch 
ſeine Unebenbeiten ſebr gefährlichen Platzes, zeisten aber 
vor 8000 Zuſchauern ein ſo eifriges Spiel, daß ihr Sieg 
mit 2· 1 fber Tennis Borufſia als verdlent anzuſprechen iſt. 
Die Berliner Beilchen führen nach Gewinnpunkten zwar 
noch in der Tabelle, jedoch liegen die ungeſchlagene Minerva 
und Wacker mit nur einem Verluſtpunkt bedeutend beſler 
im Rennen. —— Dem Berliner Fußball⸗Club in Potsbaa. 
mit 4:2 ein überraſchender Sieg über Unton Potsdam. 

V. f. B. Königsbierg ſpielt in Dauzis 
Gedania hat zum 10. Januar ein Spiel abgeſchlolſen 
Der Sportklub Gedania bat für den 19. Januar ein Ge⸗ 
Me mit dem mehrfachen Baltenmeiſter, V. f. V.- 

nigsberg in Danzis abgeſchloſſen. ů 

  

machen. 

  

  

5—— Breßanböste, U Rüniarbera cpbrt 
Der diestährige Verbandstag des Baltiſchen Sportver⸗ 

bandes ſindet angih, und 16. Mörd in Kön1s s berg ſtatt. 
Die Tagung Pirdſich u. a. mit der neuen Grenszzatebuns be⸗ 
Vommers mülſſen, die evtl. durch den Anſchluß des weſtlichen 
ommers aun Branbenburg notwenbig wird. ů 

  

n Stettin wurde am Sonntag die Pokalrunde fortge⸗ 
ſet 8 Die Ergebniſſe lauten: Vf. Stettin G Fan Stettiner 
EK 6 1, Titania gegen Preuzen Pölitz 6: 0, Jamet gegen 
Kolizei EM Stettin 5:3, Viktoria Stargard geden Zallchon 
SGC. 2:8, Reichsbahn Stettin geken Slargarder KC. 10 

 



  

Der Schraukenwürter ſchwer belaftet 
Lurch ſeine eigene Frau — Das Autobusunglück bei Inſterburg 

Von der Müieine Königsberg mit milgetellt: 
In dem Ermittlungsverfahren zur Aufklürung der Urſachen 
WOüefehn Autobitsunglücks am Bahnübergang zwiſchen Inſter⸗ 

S 
des 

prindt iſt auf Antirag der Staatsanwallſchaft von Inſterburg bur 
get n den Schrankenwärter Fiedler die Unterſuchuntzshaft ange⸗ 
bebnet worden. 

Die Ehsfrau des Schrankenwärters hat vor dem Staalsanwall⸗ 
ſchaftsrat Prieſe in Gegenwart anderer Beamten der Staatsanwalt⸗ 
jchaft Bekundungen gemacht, durch die ihr 

Ehemann aufs ſchwerſte belaſtet 

wird. Danach iſt Fiedler, nachden er für den Zug von Tilſit und 
ſüe den Kleinbahnzug die Schrauten ordnungsmäßig bedient hatte, 
zweimal zu ſeinem Stalt gegangen, iſt dann wieder zu leiner Woh⸗ 
nung zurückgekehrt nird hat ſchließlich zwiſchen Haus und Küchon⸗ 
tür mit,ſeiner Frau geſprochen, 

Dabei hat er ezußerf: „Der Zuß muß jetzt tommen!“ 
Darauf hat die Ehefrau erwiderl: „Daun geht“ Fiodler hat 

die Türe zugeſchlagen und iſt lortgegangen. In dieſem Augenblick 
hat ſeine Cbefral ein ſtarkes Geräuſch wahrgenommen, hat die 
Türe auſgeriſſen und ſofart einen ſtarfen Lichtſchein geſehen und 
ein Krachen und Schreien gehört. der Schrankenwärter iſt dann 
in die Wärterbude gelaufen, wo er ſpäter bewußltlos anſgefunden 
wurde., 

Schranteuwärter Fiedler, dem dieſe Angaben ſeiner Fran vor⸗ 
gehalten wurden, hat darauf erklärt. 

er wiſſe von nichts; 

wenn ieine Frau es joße, würde es wohl io geweirn jein. 
Die Frau des Fledler, die ihre Ausjage durchaus ruhig gemacht 

und zunt Schluß den Slaataauwalljichaflsral gebeten haile, juür 
cine milde Neſtraſung ihres Manes einzntreten, begab ſich dann 
nach Hauie und wurde ipäter mit einem ſchweren Nervenchock in 
das Auſterburger Kranlenhaus eingeliofert. 

Die Ermittlungen werden fortgeſeht. 

  

Gͤingen— Hanptſtadt von Pommerellen? 
Polniſche Blätter regiſtrieren das „bartnäckige Gerücht“, 

daß Gdingen in nächſter Zeit anſtelle von Thorn zur Haupt⸗ 
ſtaͤt der Wojewodſchaft Pommerellen erklärt werden foll. 
Die Regierung laſfe lich dabet von der Erwägung leiten, 
daß ſämtliche Oſtfeeſtaaten mit Ausnahme Litauens ſogar 
ihre Hauptſtäbte an der Oſttüſte haben und daß auch Polen 
leinem Seehaſen eine erhößte polttiſche Bedeutung geben 
müſſe. —, Nach Berechnungen des „Kurver Codzienny“ ſind 
in den, Ausbau Gdingens, unter Mitberückſichtlgung ſolcher 
Ausgaben, wie die für Amtsgebäude, Bahneinrichtungen 
ufw., an öffentlichen' Gelbern bisher 150 Millionen Zloty 
hineingeſteckt worden. Die Privatinveſtitionen werden auf 
ZM Millionen Zloty geſchätzt. K 

Much ſechs Jahren wieder / erwiſeht 
Der ausgerücktr Lebenslängliche 

Ein guter Faug gelang nach längerer Beobachtung der 
Kriminalpolizei Hannover. Der Häudler Otio W., der im 
Jahre 1919 in Inſterburg wegen Ermordung eines Förſters, 
der ihn bein Wildern abgefaßt hatte, zu lebenslänglichem 
30 ihaus verurteilt worden war, hatte im Jahre 1923 dem 
uchthaus eniſpringen tönnen. 

  

nover und hat ſogar un ermtilein und ſetgun bezogen, bis 
es ſchliehlich gelang, ihn zu ermitteln und ſeſ ſtzunehmen. 

  

Erdölbohrungen in Vocpommern 
In der Aufſichtsratsſttung der Bohrgeſellſchaft Pommern 

(Gewertſchaft Carl⸗Louls) wurde beſchloſſen, den Sitz der Ge⸗ 
fellſchaft nach Stralſund zu verlegen. Es wurde ein Gruben⸗ 
vorſtand gewählt und die Errichtung einer Geſchäftsſtelle in 
Stralſund beſchloſſen. Die Bohrungen ſollen im Lauſe des 
Januar begonnen werben. Die Errichtung eines Hohrturmes 
ift bereits an eine Baufirma vergeben worden. Nach einem 
Gutachten des Grelfswalder Univerſitätsprofeſſors Dr. Braun 
ſind die Hoffnungen auf genügende Ergiebigkeit des Oelvor⸗ 
kommens durchaus berechtigt. 

Litschaft-Handel-Schiſfabtt 

Die Lage um Danziger Holzmarkt 
Weiterer RNückgang 

Der weitere Rückgang im Danziger Holzhandel iſt ein⸗ 
mal auf den Einfluß der ruſſiſchen Holzausfuhr zurückzu⸗ 
ſühren und zweitens darauf, daß Polen bis zum Jahre 1927 
ſeine Forſten ſo ſtark ausgeholzt bat, daß für die nächſten 
Einſchlagsperioden mit einem erheblich verminderten Au⸗ 
gebot gerechnet werden muß. Aus beiden Gründen wird 
der Danziger Holzerport darauf angewieſen ſein. nicht 
mehr mit Polen allein als dem für ſeinen Holzhandel aus⸗ 
jchließlich in Frage kommenden Hinterlande zu rechnen, 
ſpudern ſich auch auf den Holzhandel mit Rußland einzu⸗ 
ſtellen. Der Dauziger Hol⸗handel muß eß ſich zur Uufgabe 
machen, als Biudeglied zwiſchen Weißrußland und den über⸗ 
iceiſchen Staaten regen Anteil, ſei es als Vermittler oder 
als Käufer und Verkäufer zu nehmen. 

Außer einigen Käuſen pon ruſſiſcher Rundeiche ſanden 
in Dangin in der letzten Zeit keine nennenswerten Ab⸗ 
ſchlüſſe ſtatt, ohwohl die fortgeſchrittene Jahreszeit zu ent⸗ 
ſprechenden Hypffnungen berechtigte. Die warme Witterung 
war für den Danziger Holzhandel nugünſtig, weil die nor⸗ 
diſchen Staaten immer noch den Schiffsuerkehr mit Weſi⸗ 
europa auſrechterhalten; doch rechnet man mik der Möglich⸗ 
leit, voan Mitte Fannar 1030 ab nach Enaland lieſern zu 
önnen. In Weichhols kam Ende Dezember ein größeres 
Quantum Kiefernſchnittholz zur Ablieferung an eine Dan⸗ 
maer Weichhulzexportfirma zu ſehr gedrückten Preiſen. Das 
Sleepergeſchäft hat nachgelaſſen. Ain Sthwellenmarkt iſt die 
Lage immer. noch ungeklärt. Einige Partien Eichenſchnitt⸗ 
material wurden zu gedrückten Preiſen nach Holland abge⸗ 
ſteßen. In Eichenſtämmen haben einige Danziger Holz⸗ 
exportenre arößere Käufe in Polen getätigt. 

Danziger Schiſfeuiſte 
Im Danziger, Hafen werden erwartet: 

Albert“, fällig, leer, Reinhold. 
. D. „Frej“, J. 1. ab Malmö, leer, Behnke L Sien. 
. D. „Ludwig“, 2. 1. ab Oslo, leer, Arius. 

L. „Marmor 2“. fällig. Reinhold. 
än. D „M dͤdelhauet“., leer, von Veile fällig 6. 1., Rein⸗ 

    

   

    

  

Vett. D. ganpo“, 5. 1. ab Kopenhagen, leer, Vam. 
Dt. D. „Marta“, ö. 1., 15 Uhr, Holtenau paffiert, leer, Pam. 
Schmwed. D. „Rurik“, 6. 1. ab Stockholm, Güter, Behnke & 

Sieg. 
Dt. D. „Spitzberg“ von Odenſe, leer, fällig 5.)7. 1., Gans⸗ 

windt. 

Bollerhöhung für in Polen nicht hergeſtellte Maſchinen und 

  

  

vou 25 Prozent auf 35 Prozent des Normalzolles erhöht wor⸗ 
den. Die Verorpbnung ailt fülr die Zeit vom 1. Januar bis zum 
30. Iuni 1930. Die auf Grund ver am, 31. Dezember 1929 ab⸗ 
gelauſenen Verordnung über die Vergünſtigungszölle aus⸗ 
geſtellten Genehmigungsſcheine des Finanzminiſteriums wer⸗ 
den bis zum 30. Juni verlängert, wobei jedoch der neue Satz 
von 35 Prozent des Rormalzolles zur Anwendung kommt. 

Verkehr im Hofen 
Elnaanig. Am 5. Hannarz, Lett, T. „Liva- (270) von Lim⸗ 

bamnn. Iecr ſilr Bergenskée. Weſichſelmündex jecken: enlic. D. 
„Rinal“ (353/½ von Libau, leer für, Behnke & S. eſ Beichſelbahnbol: 
deulſch, D. Wottfricd, Poppe“ (1440] füür Behnke & Sieg von Flen 
burg., leer, Weichſelmünder, becken, deutſch. B. „Liv⸗ 50, von Hel⸗ 
Auafors, irer ſür Kam, Frelbezlrä; ſchweß, H. „Eril“ (123) von 
Socivesborg, leer für Bergenszſe, Weſterolgtici ſchwed. D. „Lud⸗ 
22170 2,7J. ven Halden, leer für Ariüs, Weellerplatte: leit. P. 
„Albertr taih) vou, Miga, lcet ler Reinbold, Weichfelmſinde, dän. 
D. „Lileporg, (däl) von Köniabbars mit, Holz für Nordd. Schifſ⸗ 
I.-G.Piktoxjawand, norm. P. „Akershns“ läcs! von Proebak mit 
Abbränden ſür Wolif. Hafcnkänal: Heukſch. M.⸗-S. „Delobin“, (60) 
von W niit, Alteifen für Bergenské, 8 üeee 

Ka 

  

voln. D. „ſalowicch Ltihih von SiprsiON leer r Pam, Weſfer⸗ 
latte: däu, D. . Mm., 2h. Mallina- (115/ von Kopenbagen, leer 
M Meragnske, Weſterplakte: ſchwed. D. „Ragnar (120%) von Wralmb, 
6er„für Behute & Sſeg, Weſſervigtte: heyiſch. D. .Franz Sürgen“ 
112˙,% von, Kopenbagen, leer ir MWong 8 Cie., Weſſexylatle. 

Ayi 0. Jahugr, Schwed. S. rel. (1214,vony Malmö. lerr, ſiür 
Bebnfe &. Sien, Meſterplalte: deut ſch. D. Satufn, (151) von, Kföge, 
leer flir Prompe, Hafenkangl, däu, D. „Sopbie“ (524) von Haders⸗ 
leben feer für Danziger Schiff.⸗Konſor, Hafenkanat, 

Anusgaug. Am 5, Fannar: Schwed. D. „Etſie- (sꝛch nach 
Uddevalla „mit, Koblen für Prowe. Freibesirk, deutſch, M.-Sch. 
Aütharlolte“ (243) nach Kopeylfagen mitk Autos für Vergcusle, 
Mömwenſchanze: dentich. D„Elſg Koeppen“ (1448) nach Stockholhi 
inie, Kohlen. Hüir, Morn, & Cie.,, Weichſelbahnbof: ſchwed, D. „Benai“ 
(2ög) nach Stubbeklöbhina mit Suverphusphat für Kebmte & Siea. 
Hafentanal: griech. D. „Tlirorinas“ (24/5 nach Köni Hberg, mit 

sobefen 2) nach Kopenbagen mit Kolt und Maſſagieren für, Kein⸗ 
leer. Daußig. nal; dentſch. K.S. „Einiskeit“ (nach Kablbera. er. Danzig. 
—————————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
    

  

Es wurden in Danziger Gulden 4. Januar 3. Januar 

motiert für Geld Drief Geld Srick 
Banknoten ů ö 

100 Reichsmatrh...... — .22.217, 122.523 
100 Zlotththhh. ꝰ.!.457.59äö57,75 57,78 57.73 
Lamerikan. Dollar — ü — —. — 
Scheck London 25.00/ 25.00/25,0025 25.0025 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Dezember 29 
    
  

  
  

    

  Apparate.: Durch eine im „Dziennit Uſtaw“ Nr. 90/1929 ver⸗ öffentlichte Verordnung iſt ver Vergünftigungszol bei der Ein⸗ 
fuhr von in Polen nicht bergeſteilten Maſchinen⸗und Apparaten 

   

   
      
   

          
Grohßdandelspreiſe Grobbande! 
waßggonfret Danzig é ver 100 e vasgenfef Dastie ver 100 Klio 

Weizen, 130 Pfd. 2²2.5 Hafer, Inland. 13.00—13,50 
„126 „ — Erblen, kleine. — 
„bezogen — ü „ ruüne — 

un Vrß Juland 15.00—15,25 „ großbde — 
„M. Prämienſchein 15.75—16.90 „Vikforia — 
Gerkte.1500—16,25Roggenkleie 11.5 

„flür Expori. — i Weizenkleie 13.50 
„ „»üſteinft. darüberſ Blaumohn — 

Fnttergerſte . . 14.10—14.25Wicken — 
Hafer m. Prãt 14.00—14.50Cf Peluſchken — 

  

       
  

       

Er lebte unier uern Namen ſeit längerer Zeit in Han⸗ 

   

die Flugdaner aaf der Strecke Warſchau—Danzig (vor⸗ 

  
  

Ceixie Mucfiricfffen 

Liebestongüdie in Pankoto 
Berlin, 6. 1, In Pankow erſchoß geſtern abend gegen 

10%½ Uhr der 25 Jahe alte Pollgeloberwachtmeiſter geiben 
die gleichaltrige Ehefran Praß und tötete ſich ſelbſt durch 
einen te b Das Paar kannte ſich ſchon ſeit längerer Seit 
und hente eine Neigung ür einander. Der Mann der Frau 
Praß iſt ungenkrank und befindet ſich in einer Heilſtätte. 
Als er vor eininen Tagen auf Urlanb kam, hatten die 
beiden ihn Sageilt daß er die Fran freigebe. Praß haſte 
aber nicht eingewilligt. Am Sonnabend war er in die Heil⸗ 
— urückgekehrt. Da nun keine Ausſicht auf eine 
auernbe Vereinigung beſtand, mögen Heiben und die Fran 

In dem Entſchluß getommen ſein, gemeinfam aus dem 
Leben zn gehen. 

Familiemirah'die in Bonn 
Bonn, 6. 1, Ein in ber Bergſtraze wohnender Kauf⸗ 

mann, hat feine Ehefran nud ſich ſelbſt erſchoſſen. Zerrtittete Familienverhältniſſe bilben anſcheinend den Grund zur Tat. 
f—fT'—T—k————————‚ᷣ:——:7ͥ:Zũÿ·AA 

Meur Lagerhüufer in Danzig? 
Die weſtpolniſchen Zuckerfabriken beabſichtigen, in der 

nächſten Zeit beſondere Lagerhäuſer in e, und Goingen 
zu errichten, die in der Lage wären, den Export von eiwa 
580000 Tonnen Zucker jährlich auf dem Seewege zu er⸗ 
möglichen. 

Paurteiing der Deutſch⸗Oiberalen 
Am, Sonntag, dem 12. Januar, vorm. 10 Uhr, findet im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlitenhaus ein Parteitag der Deutſch⸗ 
Liberalen Partei ſtatt. Abgeordneter Siebenfreund wird über ͤas Thema „unſere Politik ſeit der Voltstags⸗ 
waͤhl 102⸗“ ſprechen, Den zweiten Vortrag hält Dr. R. 
Wagner kber „Die Neuorganifation der Partei“. Am 
dem il. , ſoll die Ausſprache ſtattſinden. Am Sonnabend, 
dem 11. Lanuar, findet abends im Schützenhaus ein Be⸗ 
grüßungsabend ſtatt, der durch einen Vortrag des Hoch⸗ 
ſchulproſeſſors Dr. Henning über das Thema „Der kul⸗ 
turelle Perſönlichkeitstypus“ anſcheinend eine „weltanſchau⸗ 
liche Note“ erhalten ſoll. 

    

  

  

Verkürzung der Sluhimie Danzig— Warſchau 
Zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regtierung iſt 
in den letzten Tagen ein Notenanstauſch erfolgt zur Frage 
der Flagverbindungen Warſchau—Danzig, Pplen—Kattowitz, 
Berlin—Danzig und Berlin—ſtönſgsberg. Für die beiden 
letzten Linien hat Deutſchland das Recht einer freien Ueber⸗ 
fltegung polniſchen Bodens erhalten, wofür deutſcherſeits 
den ppiniſchen Flugzeugen ebenfalls das Recht einer freien 
Ueberfliegung deutſchen Territorinms eingeräumt wurde. 
Die betrefſeuden. Beſtimmungen ſind mit dem 24. Dezember. 
v. J. in Kraft getreten. Dank dieſen Beſtimmungen wird 

    läufig über Bromberg) um nahezu eine halbe Skunde ver!“ 
ringert! 

Stiehit wie ein Mabe 
Warnung vor einem angeblich taubſtummen Woßnungsdieb 

Während der letzten Tage hat in Zoppot ein junger 
Mann, im Alter von etwa 20 Jahren, in den Wohnungen 
vorgeſprochen, indem er ſich durch Vorzeigen einer Karte 
als taubſtumm ausgegeben hat und um Älmoſen nebelen. 

  

Er hat auch kleine Bilder zum Kauf angeboten. Durch das 
Vorzeigen der Bilder, oder durch irgendeinen andern Vor⸗ 
wand verſteht es dieſer Mann die Wohnungsinhaber byw. 
deren Angehörige von ſich abzulenken. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtiehlt er leicht erreichbare Sachen, die er in den 
Taſchen ſeiner Kleidung verbergen kann. 

er fragliche Mann iſt etwa 1,62 bis 1.65 Meter groß und 
hat ein ſchmales längliches Geſicht. Er iſt bekleidet mit 
eienem dunkeln Anzug (ohne Mantel), gleichem weichem 
Cilzhut und braunen Halbſchuhen. Um den Hals trägt er 
einen dunkeln Schal. 

Es wird gebeten, auf den in Rede ſtehenden Mann zu 
achten und ſeine Feſtnahme veranlaſſen zu wollen. 

Poliacibericht vom 5. und 6. Januar 1930. Feſtgenom⸗ 
men: 45 Perſonen; darunter: 1 wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens mit Todesfolge,7 wegen Diebſtahls, 2 wegen Be⸗ 
drohung, 2 wegen Meineides, 2 wegen Betruges, 2 wegen 
Hausfriedensbruchs, 10 wegen Trunkenheit. 6 wegen Sb⸗ 
dachloſigkeit, 1 wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes, 1 wegen Gewerbeübertretung, 1 wegen Paßynergehens, 
1 wegen Baunbruchs, 3 laut Haftbefehls, 1 zur Feſtnahme⸗ 
aufgegeben, ß5 in Ppolizeihaft. 

   

Danäiger Standesamt vom 4. Januar 1930 
Todesfälle: Witwe Mathilde Selinſki, geb. Voß, 

verw. Ortſcheid, 77 J. — Witwe Berta Wrobel, geb. Deckert, 
54 J..— Wüchter Alfred Zoſel, 64 J. — Hebamme Roſfalie 
Fröhlich, geb. Broſe, 0 J. — Köchin Bertha Thun, ledig, 
51 J. — Schuhmacherlehrling Willi Bubbel, 19 J. — Sohn 
des kaufmänniſchen Angeſtellten Richard Zhernetta, 3 J. — 
Witwe Ehatarina Schilling geb. Roßmann, 52 J. — Ehefran 
Maria Liekau, geb. Kopperl, 66 J. — Haustochter Gertrud 
Zameitat., 49 
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é Damsiger Madrihten 

O dur fröhliche. 
Geltsbleue Weihnachtsbänme — Ein Brief brachte es an 
— den Tag 

Unter den vielen Briefen, die ſleerhält, bekommt die 
Forſtverwaltung eines ſchönen Tages im November einen 
Brief, der mit dem Namen Huso Helbt ſchwerfällig unter⸗ 
ſchrleben iſt. In dieſem Brief beſchuldigt ſich der (bis heute 
unbekannte) Schreiber des Forſtdiebſtabls in Gemeinſchaft 
mit feinem Vater, dem Beſitzer Ferdinand Heldt ans Ober⸗ 
hütte. „240 Weibnachtsbäume haben wir in der Staatsforſt 
Marlenſee geſchlagen und abgeſahren.“ Punktum. Schluß. 
ahw hal.)s iit, daß Heldt den Brief keinesweas ver⸗ 
faßt Hat. 

Die Forſtverwaltung ſchickt einen jungen Förſter aus, 
der dle Ungglegenheit prüſen ſoll. Er ſindet denn auch in 
dem angegevenen Revier Stubben von friſch geſchlagenen 
Fichten. Die Stubben ſind, ſorgſältig mit Laub'und Erde 
bedeckt, nur ſchwer zu finden. Wer nicht danuath ſucht, geht 
daran vorbei. Nun holt ſich der junge Forſtmann den 
hamnſiger und beide ſtiefeln los zur Hausluchung bet 
Heldts. * 

Ste fluden richtig auk dem Hof einen Stapel friſchge⸗ 
ſchlangener Weihnachisbäume, Es ſind 214 Stück, aber da 
der nite Heldt eiwpa ſechs Morgen Wald beflst und dort 
gerade ichlagen, lätzt, lp iſt anzunehmen, daß hies nicht die 
Väume ſind, die geſucht werden. Der Förſter nimmt., den 
Ulten ius Gebet: ob er noch mehr Bäume bat, will er 
wijſen. „Nein,“ und „I wo werd ich,“ wehrt der fröhliche 
Laudmaun ab. Auf alle Fälle bilft auch der Landläger nach, 
Er gibt zu bedenken: „In der Scheune vielleicht? Oder 
OU Oder ſonſtwo?“ Doch der Alte bleibt bei ſeinem 

Da macht der Landläger die Scheunentür auf, der För⸗ 
ſter ſteckt den Kopt um Nie Ecke und ſchon find 282 Fichten 
entdeckt, Der alſe Helht will aus allen Wolken fallen. 

„Mein, woher die blotz gekommen ſein mögen, ſo vlele 
Väumep'!“ Der grüne Fichtenhügel wird beſch Ke:0 Um 
nanz ſicher zu geben, macht unſer juͤnger Förſter Stich⸗ 
pProben. Er paßt die Stubbenenden aus der Staatsforſt 
mit den bei Heldt gefunbenen Büäumen zuſammen und in 
mehr als zwei Fällen paſſen ſie auf den Sylitter genau. 
Die Hölzer bringt er mit nach Danzig aufs Gericht. Sie 
kind der beſte Beweis. 

Intereſſant an der Verbanblung iſt nun dreterlet, Ein⸗ 
mak: Der Richter ſaat unentwegt „Aönialiche Fean ů 
Sbwohl es ſo etwas hier gar nicht gibt, und, er Aunt die 
Zengen, die Angeklagten, der Verteidiger, der Amtsan⸗ 
walt immerzu nur von „Staatsforſt“ reden. Aber die Hart ⸗ 
näckigkeit mit der er das Wort „Köntglich“ gebraucht 
läßßt auf beimliche Ubſicht fchliehen. Deun ſeil 
zwülk Jabren baben wir nun nichts „Königliches“ meor 
hierzulande und das muß ſelbſt ein Richter im Nach und 
Nach ſchon gemerkt baben, wenn er nictht. 

Jutereſſant iſt zweitens: Die Verteidigung. Der Fall 
iit fchöuu, gang fonnenklar. Der Verteidiger tut einem 
ordentlich leib. Jedes bebauert ihm: „Waßs ſoll der arme 
Kerl bloß fagen. Iſt ia aufgeſchmiffen.“ Aber wenn das 
deine Sorae iſt, ſo laß man. Wenn er zehn Minuten ge⸗ 
ſprochen hat, baun iſt jeder für die nächſte Viertelſiunde 
nereit für dle Angeklagten Arme und Beine ins Peuer zu 
legen. Den Hintern dazu. — 
„Intereſſant zum'brikten: Die Art des „kleinen Mannes“⸗ 

ſich zu rechtſertigen. Hugo Heldt ſagte nichts als dies: „Am 
nüchften Taa kam der Lanbläger auf den Hof. Er krug die 
Nafe hoch. Tat als ob er es nicht nötig hätte. Er ſagte 
nicht eiumal auten Taga “ aber ſo reden ſie alle, lo 
denken ſie aüe, öit „kleinen Veuie“, die Analphabeten des 
Deukens. ů „ 

Das Ulrteil lautete: Die beiden Angeklagten werden zu 
je 550,600 Gulden Gelbſtrafe verurtellt. Im Nichtbeitrel⸗ 
bungsfalle 37 Tage Haſt. Mutßerdem ſind ſie als Geſamt⸗ 
ſchuldner zum Werterſatz von 185,60 Gulden verpflichtet. 

„ P. M, 
  

Land vor den Toren 
Werbeveranſtaltung der Kleingärtner 

Rektor Föürſter, ber Vorſitzende des Reichsnerbandes 
der Kleingartenvereine Deutſchlands, ſprach Freitag abend 
vor den Tanziger Laubenkoloniſten, im Werftſpeiſehaus 
üüer „Das Wefen des Kleingartens“'. Rückblick haltend 
ichilderte Reͤner, die Beſtrebungen des Leipziger Aräteg 
Dr. Schreber, der die ſuune Bebeutung des Kleingartens 
jür die Kindererziebung immer, wieder betonte und für die 
Verwirtlichung ſeiner Ideen kämpfte. Erzieheriſche Werte, 
der Jugend zu dienen. waren die Leitgedanken der Schre⸗ 
bergartenbewegung. Noch heute iſt die Kleingartenbewegung 
in Sachſen in erſter Linte in den Dienſt der Jugen Fie 
ſtelt. Das Mietskaſernenelend, die Wohnungsnöt unb die 
wellt . nach einem ſonnigen Fleckchen im Grünen, iſt die 
zweite Auelle der Kleingartenbewegung. Wer in engen, 
dumpſen Höſen wohnte, wollte wenlaſtens im Sommer eine- 
Bertin nref Wohnung haben. So. entſtanden, namentlich in 

erlin, große Laubenkolonien. Welchen Umfang dort die 
Kleingar— oupegoecrnaß, angenommen bat, geht am beſten dar⸗ 
aus hervor, daß leber ſiebente Berliner Kleingärtner iſt. 
Auch im ganzen Deutſchen Reich, in allen Groß⸗ und Mit⸗ 
telſtädten, ſind in den letzten Fahren Laubenkolonten in 
Kroßer Sahl erſtanden ß — ů 

Recht häuſig mußten die Laubenkoloniſten ſich von, WGrem 
ltebgeworbenen Fleckchen Erde wisder trennen, weil Moloch 
Großſtabt ſich immer weiter gusbehnte. Deßbalb wird von 
den Kleingartenvereinen die Forderung nach Dauer⸗ 
kolonien erhoben. Bel Aüſſtellung der ſtädtiſchen Bau⸗ 
pläne müſſe dafür Sorte geirgaen werden, daß die Lauben⸗ 
kolonien nicht verſchwinden, fondern einen dauernden Be⸗ 
baß die bes Stadtbildes bilben. Daßu gebört allerbings. 
'aß die Laubenkolonien entſprechend aus aleant werden. 

Wie muſtergültige Kolonjen ausſehen, K W KdLlers 
der Film „Land vor den Toren“, der zweite Teil des Nuums 
„Laud in Fonne“. Beſde Leile bieſes Bilbitrelſens wurden 
im Werſtſpeiſebaus gezeigt und fanden berechtigterwelſe 
viel Betfall. 

Trauerfall im Pauſe Sahm, Der frübexe preußiſche Ge⸗ 
landte in Dreßden, Graf Ulrich von Schwerin, iſt im 
66. Lebensjahre in Presden verſtorben., Sein einziger 
Sohn, Gräaf Ulrich⸗Wilbelm von Schwexiß, iſt mit ber 
Tochter des Präſibenten Dr. Sabhm verheiratet. 

Barlach⸗Ausſtenuna im Stabtmuſenm, Aus Anlaß des 
Leſhoß de Geburtstages Ernſt Baxlachs ſind im Ober⸗ 
eſchaß des Stabtmuſeums die den Sammlungen gehörigen 
rbeiten des Künſtlers ausgeſtellt. Es U im weſentlich⸗ 

leſchnungen ins inige ferner zwei ausgegeichnete Hand⸗ 
zeichnungen und einige araphiſche Blätter. Leiber fehlt bis⸗ 
ber in der Sammlung noch eine der großen Holhzplaſtiken 
des Aeiſtexa. die am beſten vom Weſen ſeiner Kunſt zeugen. 
Im ſüdlichen Arm des Kreuzgangs ſind zur Zeit Hols⸗ 

  

E 

  

ſchnitte und Rabierungen Emil Nolde's aus dem Veſitz der 
graphiſchen Sammlung des Muſeums ausgeſtellt, insbe⸗ 
ſondere die ausgezelchneten Radierungen nach Motiven des 
Hamburgers Hafens. 

Stahlhelm und Czaapa 
Das Echs der Liſtenverbindung zwiſchen Deuiſchnatlonale 

und Polen 

Die Tatſache, daß bei den letzten Gemeindewablen im 
Freiſtaat am 8. Dedember Polen und Deütſchnationale 
iſtenverbindungen eingegangen, hat nicht nur im Ffreiſtaat, 

ſobdern auch im Reiche nicht geringes Aufſehen erregt. Der 
„Deutſche“, das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften, ſchrieb, 
datz die Deutſchnationalen „ſaſt überall mit den 
Polen Liſtenverbindungen“ eingegangen ſeien. 
aleiche meldete der „Junabeutſche“, mlt dem Bemerken, daß 
eigene Erkundigungen eingezogen habe. 

Das Hieſige deutſchnatlonale Blättchen iſt davon ſelbſt⸗ 
uerſtäudlich nicht angenehm berührt und ſpricht von Ver⸗ 
leumdungen. Nun find die Meldungen reichsdeutſcher 
Blätter zwar übertrieben, wenn behauptet wird, daß „faſt 
überall“ Polen und Deutſchnationale Liſtenverbindungen 
eingegangen ſeien. Aber in Roſenberg und Poſtelau 
ſind tatſächlich, das weiß auch die „Allsemeine“, Polen und 
Deutſchnationale Arm in Arm in den Waßlkampf gezogen. 
Denn bereits im Volkstag beſchäftigte man ſich mit dieſem 
Foten und Seuiſch der ſonſt ſo feindlichen Brüder. Daß 

olen und Deutſchnatkonale in Roſen 21 Viſtenverbin⸗ 
dung eingegangen waren, wurdbe von kelner Seite 
beſtritien, denn der Fall lag ſo klar, daß daran nicht 
gerüttelt werden konnte, Die Liſtenverbindung in Poſte⸗ 
betätto! ſogar von dem deutſchnatlonalen Aba. Papke 

e g t. 
Alſo nicht von Verleumdung reden, ltebe „Allgemeine“. 

Waß in Noſenbeyg und Poſte lau geichehen iſt, laßt 
ſich doch nach ſo häufigem Gebrauch des Wortes Lüge nicht 
aus der Welt ſchaffen. Gerabe diejenigen, die das Wort 
elitſchtum immer im Munbe haben, ſind die unſicherſten 
Elemente. Wie au chder Geſinnungsfreund der „Allge⸗ 
meinen“, der Prinz zur Lippe V der ſeine Güter in 
der Grenzmark aus Geldgier an polnſſche Bauern verkaufte 
und ſo der, Apenfont rieArbennent: Vorſchub leiſtete. 
An den Wrüchken ſollt ihr fie erkennen! 

Der, Bierverbtauch iſt geſtiegen 
Die Aktien⸗Bierbrauerei zahlt 8 Proßent Divibende 
Heute vormittag ſand die Generalperſammlung der 

Danziger Aktien⸗Bierbraueret, unter dem Vorſitz von 
Konfüul Meyer, ſtatt. Das fatzungsmüßig ausſcheibende 
Auſſichtsrats⸗Siitalieb, Bankdkrektor Dr. Hermann 

  

Meyer wurde wiedergewählt. Die Generalverſammlung er⸗ 
klärte die Auszabluns einer Dividende von rozent (im 
Vorfjahr 755 Prozent) ſfür foſort zablbar, Der 
ſtattete der Generalverſammlung folgenden Bericht: 

„Im abgelaufenen gleſekv ber konnten wir trotz des 
lange andauernben Winters, der uns anfänglich einen 
weſentlichen Rückgana im Bierabſatz eintrug, einen kleinen 
Mehrausſtoß verbuchen, ber auf die gute Witterung in ben 
Sommermonaten zurückzuführen iſt. Die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftslage gegen das Vorfahr iſt faſt die gleiche geblieben, 
infolgedeſſen haben auch die Bllansziſſern im abgelaufenen 
Geſchäftskahr keine weſentliche Aenderung erfabren. Zur 
Stützung und Feſtiguns der Gen Kutsgenn wir auch 
bieſes Jahr wiederum vielfachen Anträgen unſerer Ab⸗ 
nehmer um Darlehnsgewährung ſtattaeben müſſen. 

Am 1. Oktober 1920 haben wir die Bierbrauerei Leon⸗ 
hard Waas in Danzig, Poggenpfuhl 42/46, erworben und 
Kae mit Kerlan Trantsaktion den zur Zeit noch ſehr er⸗ 

glen Leerlauf unſeres Betrtebes zu. vermindern. — 
Die Verrechnung der Uebernahwekoſten werden wir in der 
Abſchluß⸗Bilanz des laufenden Geſchäftsfahres nachweiſen. 
Das neue Luh wetiſt bis jetzt im borPan um 
Vorfahr normalen Abfatz auf. Unferen Bebarf an Roh⸗ 
ntaterialien haben wir in erſtan Qualitäten in ber Haupt⸗ 
lache bereits decken können. Bei Beſſerung der Wirtſchaſts⸗ 
lage unb bei ſteigendem Bierabſatz werden wir vorausſicht⸗ 
zlich- in der Lage Lüun, mieberum ein befriedigendes Ergeb⸗ 
nis vorlegen zu können,“ 

    

  

Hugenberg, der Prophet 
Berliner Preſſeſtimmen zu den deutſchnationalen 

Weihnachlspröphezelungen 
»Mit den Prophezeiungen des deitſchnatlonalen Allge⸗ 

waltigen Hugenberg in der Wethnachtenummer der „Dan⸗ 
ziger Allgemeinen Zeitung“, die wir bereits gebührend 
Gglofftiert haben, befaßt ich in ihrer letzten Ausgabe auch die 
„Welt am Montag“. Sie ſchreibt: 

Um die „Wahrung des Deutſchtums“ in Danzig braucht 
ſich Hexr Hugenberg wirklich keine Kopfſchmerzen zu machen. 
Das haben die Danziger felbf ohne Herrn Hugenberas 
Mithl! zur Geullge beſorgt und werben ſie um ſp ſicherer 
weiterhin beſorgen, als ſie in threr Meßhrheit Uinks ſtehen. 
Daß aber ausgerechnet Gerr Kügenberg die Prophezeiüng 
ausſpricht, Danzig werde binnen 10 Jahren wieder zum 
Deutſchen Reiche ashören, erfüllt uns im Intereſfe uſlen 
mit äußerſter Betrübnis, Es iſt la bekannt, daß von allen 
zur Zeit kebenden Propheten bei Hugenberg am ſicherſten 
immer das Gegenteil eintrifft. 

Wer iſt der Tate? 
— Eine Zeiche ongeſchwemmt 

Cheſtern vormittas wurde au der Solzraumfähre pie Lelche 
eines ö5 bis 60 Jahre alten Mannes im Waſſer treibend auf⸗ 
gefunben⸗ Vel dem Toten wurden keine Auswelspaptere ce⸗ 
funden, Die Leiche wurde in das Lelchenſchauhaus auf dem 
Hagelsberg gebracht 

Auf ver Schichaumerſt brannte es. Am Sonnabendabend 
um 9/0 Uhr wurde die Feuexwehr nach der Schichauwerft ⸗ 
ruſen,wo in der Werlzeugſchmiede Kohlenſchlacken und Holz⸗ 
kohle in Brand geraten waren. Das 

  

  

er, dle durch Ihre auf⸗ 

Zeit mit einem Handfeuerlöſcher gelöſcht. 
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jeuer wuürde in kuͤrzer 

EDD 

Doch nicht ohne Hut? 
Seht, das iſt Herr Unwöglich — und ex betritt in ſeinem 

Leben, bisher währte es fünfunddreißig Jobre, zum erſten⸗ 
mal Zimmer eins, in dem man jozuſagen die leichteren 
Fälle erleidgt. (Welcher Fall iſt ür den Betroffenen aber 
ſchon leicht?? Ein wenig neugierig ſieht er ſich um, prüft 

mit beweglichen Augen die neue Umgebung, und meiht ein 
Geſicht, als wenn er ſagen wollte: Ma, von dir aud kann 
es losgeben, du biſt ia ſowleſo im Recht!“ Die Verſonalien⸗ 
frage ſtimmt Herrn Unmögiſch beiter — bemnach zu urtei⸗ 
len iſt ibm peinlichſte Korrektheit nicht unſympathiſch. „illo, 
erzählen Sie, Herr Unmögltch,“ ſaat der Richter. 
Der denkt noch einmal kurz nach (man muß die Sache 
doch richtig darſtellen) und begiunt: „Das war alfo ſo, do 
ich zuerſt freiwillig aus dem Lokal aing — nichts war vor⸗ 

üum Da lam mir dann plöplich der Wirt nach, Vpe, 
ich hätte drei kleine Helle beſtellt .. und nabm mir den 
Hut weg. Was ſollte ich tun, ich ginga wieder in bas Lokal 
zurllck, ich kounte doch unmöglich ohne Hut aehen“ 

„Om,“ entgegnete der Richter — „ſolange man Sie nicht 
zum Verlaſſen des Lokaleß auſſorderte konnten Sie ſa auch 
bleiben — aber ich denke, der Wirt ...“ 

„Der kann mir doch nicht ſagen, ich ſoll das vokal ver⸗ 
laſſen, wenn er meinen Hut behält. Das iſt doch ganz un⸗ 
möglich — follte ich deun ohne Hut nach Hauſe gehen?“ 

„Ja, Herr Unmöglich,“ ſagt der Richter und ſchülttelt den 
Kopf — „da war wirklich nichts zu machen, Sie mußten 
das Lokal verlaſſen — auch ohne Hut“. Während der An⸗ 
geklagte ſebr erregt den Kopf ſchüttelt und permanent den 
Einbruck macht, daß er die lleberzeugung bat, man babe 
ihn nicht recht verſtanden, wird der Wirt hereingerufen. 
Der Zeuge ſagt, Herr Unmöalich hätte die drei Biere zu 
bezablen gehabt, er ſei immer der Meinung geweſen, daß er 
nur auf den Augenblick wartete, ausrücken zu können — 
und als das dann tatſächlich geſchehen wäre, ſei er froh ge⸗ 
weſen, als es ihm glückte den Hut zu ſaſſen. Aufgeforbert 
babe er. den Angeklagten, gegangen ſel er nichl. 

Nachdem Herr Unmöglich bem Richter in feinem letzten 
Wort noch einmal zu bedenten gegeben hat, baß man doch 
von einem Menſchen unmöglich verlangen könne („„unmög⸗ 
liih verlangen könne“ wird des ſtärkeren Nachdrucks wegen 
wieberholt), boß er ohne einen Hut, den er miigebracht 
habe, ein Lokal verlaſſen müſſe, belehrt man ihn dahin, daß 
er ſogar etwas Verbotenes damit getan hat, datz er ohne 
Hut nicht ging. Das Urteil lautet anf fünfunddreitin Gul⸗ 
den Geldſtraſe oder ſieben Tage Gefänguis. 

Herr Unmöglich geht mit dem Blick eines Menſchen, dem 
ban. eine heilige Ueberzeugung in den Schmutz getreten 
hat. 

  

Verwegene Tlucht aus dem fahrenden Zuge 
Seinem Transvorteur ausgerlickt 

Als Ende der Woche der Perſonenzug der Strecke 
Stmonsborf—Tiegenhof gegen 16 Uhr kurz hinter Neuteich 
die große Kurve durchfubr, wurbe plötzlich die Notbremſe 
Lelende und der Zug zum Stillſtand gebracht. Der Mit⸗ 
relſenben bemächtigte ſich eine begreifliche Aufregung, da 
man einen Unglücksſall vermutete. Einige Paſſagiere be⸗ 
merkten in der Dunkelbeit einen Mann, der in weiten 
Sprlingen fluchtartig dahineilte und verſchwand. 

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen polniſchen 
Staatsangebörlgen bandeite, der wegen Grenzvergehens in 
Haft von Nenteich aus in das Amtsgerichtsäacfänanis Tie⸗ 
bu hſ, überflihrt werden ſollte. Der Gefangene, welcher 
u einem Abteil 4. Klaſſe untergebracht war, hatte plöslich 

ole Tür aufäerlſſen und war von der Plattform herunter⸗ 
üerürir⸗ Ehe der überraſchte r el ein, alter 
ann, die Nolbremſe ziehen konnte, wär' der Zuc, bereits 

eine Strecke weiter gLeroll. Dieſiges Wetiter und Dunkel⸗ 
beit bealnſtigten die Flucht, ſo daß der Entwichene trotz 
Verfolaung ſpurlos verſchwinden konnte. 

Zufammenftofz in der Hnuptſivaſze 
Um Soecmaßh, ereignete ſich in der Hauptſtraße in 

Langfuhr, in der Höhe der Molterei Valtinat, ein, Zuſammenſtoß. 

Der Führer des polniſchen Liegerkraftwagens Pm. 51 405 wollte on 
dleſer engen Stelle der Hauplſtraße einen anderen Wagen unvor⸗ 
hriſtemäßig überholen. Da von der auderen Seite ein anderer 

Kraſtwagen entgegenkam, mußte er, um einen Zuſammenſtoß zu 

vermeiden, nach rochts ub n, Dabei ſtieß er mit dem In der 

leichen Richtung fahrenden Motorwagen 123 der Straßenbahn zu⸗ 
ammen. Am Führerſtand der Slraßenbahn wurden die Scheiben 
zertrümmerk. Ver Führer des polniſchen Lieferkraflwagens ergrif 
nach dem Zufammenſtoß ſolort die rlucht in der Richtung Nach 
Zoppot. Ei gelang durch eine telephoniſche Benachrichtigung der 

E Polißei, den Wagen in Zopot aufzuhalten. Der Führer 

leungnete ſeine Schuld, er tat dies auch noch, als man ihn dem 
Führer der Straßenbahn gegenäberſtellte und als man an der 

Ladung ſeines Wagens die Beſchödigungen, dle infolge des Bu⸗ 

ſammenſtoßes eingeireten ſind, nachwies. Der Mann würde, da er 
leine Sicherheit ſtellen konnte, feſtgenommen 

  

en Sti Eieen geten ben goyf Gelogen 
Von einem ſchweren Unfall betrokken wurde am Sonn⸗ 

abendvotmittag der 45 Johre alte Dreher Erich Schier⸗ 
macher, Wallgaſſe 17a wohnhaft. Sch. wor auf der Danziger 
Werft als Duebel belchäftigt. Er ſtand an der Drehbank, Als 
ihm ein Stiic Eiſen an den Kopf flog. Der Preher würde 
ſchwer verleßt. Im, apſbelehung wurden eine Gehirnerſchuͤtte⸗ 
rung, und ſchwere Kopfverletzungen feſtgeſtellt. 

zölühriges Arbeltsinbiläum. 
Hohann Lemanſtki konnte im Dezember auf. ſeine 
2jährige Tätlakeit in dem Betriebe der Go, Felix, Gelſz, 
Dekoralionsmalere! und Kunſtgewerbliche Werkſtälte, zu⸗ 
rückblicken. In Anerkennung ſeiner langlübrigen Tätigkeit 
und Pflichttreue wurde ihm ein Ehrendivlom und von dem 
Betriobsinhaber ein Gelbgeſchent überretcht. 

Obra. Schlechte Kohlen für autes Geld. Tle 
Gemelnh⸗ Sorg verteilt an die minderbemittelte Bepölke⸗ 
rung Kohlen; die Lieferung der Kohlen wurde der Firma 

Gebr. Sielmann tübertragen. Die Firma hatte den, Kuſ⸗ 

trag, dieſelben Kohlen zu liefern, wie ſie der Gemeinde für 
ibren eigenen Bebarf geliefert wurben. Das waren cerit⸗ 
klöfſige Koblen. Wie uns nun von verſchiebenen Seite 
mitheteilt wird, ſoll die an die minderbemittelte Bevölte⸗ 
rimß ßelleferte Kohle ſchlecht ſein. Wir erſuchen alle die⸗ 

jenlgen, die ſchlechte Kobten von der Firma Gebr. Sielmgem 
erhielten,-ſofort Beſchwerde bel der Gemelnde u erbeben. 
Die ſoßialbemokratiſche, Fraktlon mill, daß gute Kehlen an 
dte minderbemittelte Bevölkernna geliefert werden, denu 

der. Prels, der an die Flrma Gebr. Sielmann bezahlt w 
ge Die ſür eine erſtklaſſiae und, nicht für eine minscr 
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     Merqutwohhiüe var, düe Weßotinnz 9 ů—W16 Di Jühice 
Lein., Netbe in Sanzie, Mus und Veriag;, Miuce, 

5 Verlacsgeſchſchoft W.b. b. Danzia. Am Spendbaus d 
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Dalziger Stadttheater 
Generakintendant: Rudolf Sthaver. 

Montaa. den 6. Januar, 
nachmittaas 3 Ubr: 

Kleine Preiſt! Zum 14. Male! 

Firlejſanz, der Puppenboktor 
Weibnachlsmärchen. 
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Gewandte Verkäuferin 
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